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Aus mennonitifchen XKreifen. 


Dereinigte Staaten. 

Golorado. 

Pueblo, 22. Juni 1898. Werter 
Editor und Lejer! Schon lange habe 
ich etwas für die Rundſchau fchreiben 
wollen, was aber bis heute nicht ge= 
worden ift. Ich dachte, an einen jeden 
könnte ich nicht fchreiben, denn e3 find 
fehr viele Freunde, und jo märe es 
das befte in der Rundihau. Ich denke 
die geht in viele Häufer unierer 
Freunde und ift ein ficherer Bote. 
Wir find ſchön gefund, auch meine 
Eltern und Geſchwiſter Johann Rem- 
pel3; dem lieben Heiland viel Dant 
dafür. Will denn berichten was wir 
kürzlich geliehen haben, nämlich: wir 
fuhren den 14. Juni nad) Golorado 
Springs, haben die Berge geſehen. 
Es war an dem Tage eine billige 
Fahrt dahin. Auch auf der Straßen: 
bahn war billige Fahrt. Wir fuhren 
des morgens halb 9 Uhr ab und 10 
Uhr waren wir in Colorado Springs. 
Es waren 284 Perfonen auf dem 
Zuge, alle von Pueblo. Gleich als wir 
da waren ging’s nad der Straßen 
bahn, um auf die Berge zu fahren. 
Zuerft ging’ nad Ehincangin, fünf 
Meilen in die Höhe; dann gingen wir 
noch 13 Meilen zu Fuß; dann ging’s 
die Treppen hinauf 242 Stufen; glei) 
beifeit3 fiel da3 Wafler hinunter. Es 
ift der Siebenfall, fällt fiebenmal. 
Wenn man hinunterfah drehte alles 
vor den Augen. Ich verſuchte es ein- 
mal, aber dann fah id nur nad) der 
Treppe, wo ich zu fteigen hatte. Es 
war mwunderfhön anzufehen und war 
ſchön fühl. 

Als wir oben waren ſahen die Men- 
ſchen jo klein aus wie kleine Kinder. 
Wenn man unten beim Fall fteht muß 
man den Kopf ins Genid legen um die 
Spigen von den Bergen zu ſehen. Es 
ift dort teurer auf der Straßenbahn 
zu fahren als in Pueblo. Als wir von 
Chincangin zurüd waren, fuhren wir 
noch nad Manitou, 6 Meilen auf der 
Straßenbahn. Es ift ganz nahe am 
Pikes Peak. Da find die Quellen: 
iron springs, hot springs und soda 
springs. ®Die iron springs haben 
wir geichmedt oder davon getrunfen, 
aber die andern nicht, denn der Regen 
erlaubte es nicht. Das Waller fam 
herunter wie von den Bergen gegojien. 
Es regnete fo fehr, daß die Bahn mit 
Erde überſchwemmt war, fo daß die 
Straßenbahnwagen nicht fahren konn— 
ten. So fuhren wir gleih nad dem 
Bahnhof, wo der Zug Ihon fertig 
ftand. Die Uhr war halb at, als wir 
den’Bahnhof hier in Pueblo erreichten. 
Wir wohnen ungefähr 4 Blod ſüdlich 
vom Bahnhof. Unſere beiden Kinder, 
Aganetha und Albert, hatten wir bei 
meinen Eltern gelaſſen. Es iſt ein 
Wunder, wie Gott alles auf dieſer 
Erde erichaften hat. Es ift des Sehens 
wert. Nun, ich dente, es ift genug 
von diejem. 

Hier in Pueblo ift es ſchon ziemlich 
warm gemejen, aber in der Nacht 
fühlt es doch immer ab, wenn es am 
Tag auch jehr warm ift. Hier wird 
auch fehr viel vom Krieg geiproden; 
gehen auch jehr viele Soldaten durch; 
find auch ſchon viele von hier ge- 
gangen; beinahe jeden Tag gehen 
etlihe Soldaten durd. Anfangs war 
e3 uns etwas Neues, dann gingen wir 
immer zum Bahnhof, wenn etliche 
durchkamen, aber jegt ift es und nichts 
Meues mehr. Hier wird aud) viel ge= 

ſprochen von wegziehen, aber wohin ift 
noch nicht zu wiffen. Das nah Teras 
gehen ſcheint nicht gut zu fein, denn 
e3 fommen zu viele zurüd. Nun wir 
find eigentlid auch nicht einmal jehr 
dafür geweien. Wir gedenken noch ein 
Jahr ftille zu figen. Im Irdiſchen ha- 
ben wir bier ein gutes Fortkommen, 
aber eins fehlt: eine große Gemein- 





Bleiben hier nur eine kurze Zeil mehr 
fein kann. 


ger Abraham Wiens, der meine Schwei- 
ter zur Frau hatte und von Kleefeld, 
Rußland ausgewandert ift. Er wurde 
am erſten Pfingftfeiertage morgens 
mit einer ſchweren Krankheit am Herz- 
ſchlag befallen; feine Kinder wurden 
durch einen Boten aus der Berfamme 
lung geholt mit der Nachricht, er möchte 
aud ſchon tot fein. 
lieben Bruder Faſt, den Reijeprediger, 
zu Gaft in unferer VBerfammlung, der 
bald zu Ende war mit der Tertesver- 
handlung. 


haft. Hier find 13 Familien mit 
uns; eine Familie will nächſten Mo- 
nat nad Kanſas ziehen. Wir und 
meine Eltern und noch eine Familie 
wohnen in der Stadt; die andern woh— 
nen alle auf dem Lande. Nun, ih 
denke, daS Herumziehen wird nicht 
eher aufhören, als bi3 das Weltende 
hier fein wird, und ich denke, daß es 
auch bald hier fein wird für die, Die 
wir Jeſum gefunden haben. Es find 
jest beinahe 3 Monate über 2 Jahre 
feit wir Frieden fanden und ſchon über 
ein Jahr feit wir getauft wurden. 
Mir find noch immer willig, auf der 
Ihmalen Bahn zu pilgern, die himmel— 
an gebt. Zum Schluß find noch alle 
Freunde und Bekannte herzlich gegrüßt 
von Helena, Frau des 
C. 8. Eidfen. 





ſtanſas. 


Inman, den 24. Juni 1898. 
Lieber Editor der Rundihau! Es ift 
bei der gegenwärtigen Zeit der Ernte 
zu erwarten, daß nur wenige florre- 
pondenzen für die Rundſchau eintom 
men werden, denn die überhäufte 
Arbeit, die da eintritt, ſowohl die 
Ernte wie das Dreſchen, wird manden 
davon abhalten. Da ih an dieſer 
Arbeit nicht beteiligt bin, dachte ich, 
einen tleinen Nuffag in die Rundſchau 
einkommen zu lafjen, obzwar ich eud) 
wenig jagen kann, als von der Ernte, 
die hier fo den 21. Juni den Anfang 
nahm, jo daß man hie nnd da den 
Selbftbinder in feiner Thätigfeit jchaf- 
fen ſah. Recht viele Arbeit hat er mit 
dem MWeizenfchneiden zu thun. Weil es 
dem Weizen nicht an Regen gefehlt, ſo 
fteht er dicht und hoch und ift eine 
mande Garbe hinzulegen und verjpricht 
eine gute Ernte. 

Der Header muß es nod) jo mit an— 
fehen, denn für ihn ift der Weizen 
noch nicht reif genug und wird oft 3 
bis 4 Tage zurüd gedrängt, doc mor— 
gen, Sonnabend, foll er auch feine 
Thätigteit bemweilen. 

Anfangs Woche in diefen Tagen 
haben wir einen Gaft, nämlich den 
alten Bruder Cor. Funk von Bruder- 
thal, den wir in der Rundſchau in 
Oklahoma finden und der durch eine De- 
peſche nad Haufe gerufen, da feine 
verheiratete Tochter plößlich geſtorben; 
eine ſchwere Nachricht, was uns alle fo 
reht aufmuntert, uns zum Sterben 
bereit zu machen. Nach diefem kam er 
bier zu ung, feine alten und befannten 
Freunde noch von Rußland ber zu be= 
fuchen; es ift ja aud) eine Freude, wenn 
ſolche alte Freunde fih in ihren alten 
Tagen jo aufmuntern können, da ihr 


Geftern war ich bei meinem Schwa— 





Mir hatten den 


Dies machte auf die Ver— 


Sonft von Krankheiten kann ich hier 
in unferer Umgebung nichts jagen. 

Es it noch mein Wunſch, der 
Herr möchte doch die reihe Ernte, die 
wir vor uns haben, auch fo fegnen, daß 
es möchte zu jeiner Ehre gereichen. 

Gruß an alle Zeiler von dem alten 
Bruder, Abr. Neufeld. 





Nord- Dakota. 


Langdon, 25. Juni 1898. Da 
fehr viele der werten „Rundſchauleſer“ 
ftet3 ein offenes Auge nad) Nord-Da- 
fota, woſelbſt fo viele von unferen 
Mennoniten hingegangen find, gerich- 
tet haben, diene ihnen einiges von hier 
zur Mitteilung. Der I. Herr hat uns 
in jeglicher Beziehung bis dahin no 
immer reichlich gejegnet. Wenn es 
auch manchmal dunkel ausgejehen bat, 
konnten wir doch zu den Bergen hinauf 
blicken, von wannen uns alle Hilfe 
kommt. Die neuen Anſiedler, die faſt 
zaghaft in die Zukunft ſchauten, haben 
neuen Mut erhalten, und ſchauen hoff— 
nungsvoll in die Zukunft. ber Bit: 
ten und Berftehen find unfere Felder 
erquidt worden. 

Es war für legten Feiertag eine 
Gebet3ftunde anberaumt, um für Ern- 
tefegen zu beten. Noch am jelbigen 
Tage gab der Herr Antwort im fanft 
träufelnden Regen; dies war nicht ge= 
nug für die trodene Ernte. Doc wir 
waren im Glauben geftärlt und wuß— 
ten, daß der Herr die erniten Gebete 
feiner Rinder nicht verfchmähen werde. 
Eine Zeit lang wurden wir noch ge= 
prüft. Doc der Herr weiß, wann es 
nötig ift den Wind zu ſchicken, den 
Schnee oder den Regen. Oft wollen 
wir weifer fein und befjer wiflen, mas 
wir oder unfere Felder von Nöten ha— 
ben. Möge Gott uns ftet3 Kraft geben, 
uns Ihm ganz zu übergeben und uns 
bon Ihm führen zu laſſen. Wir müf- 
fen doc immer zu Schanden werden, 
wenn wir auf unfere eigene Sraft 
bauen. 

Es war am 21. Juni nachmittags 
als wir einen ſchönen Regen erhielten. 
Nachdem der erfte Regenguß vorüber 
war, jhien die Sonne ziemlich warm, 
auf weldem nod ein Guß fam, der uns 
übereilte, da wirim Schulhaufe waren, 
um einige Lieder zur Verſchönerung 
des Feſtes am 4. Yuli zu üben. Wäh— 
rend die Lieder zwilchen den 4 Wänden 
raufchten, raufchte draußen der Regen 
in Güffen nad) lang erfehnter Art. Ei— 
nigen wurde das Schulzimmer faft zu 
enge und hätten, wenn ihr Anjtands- 
gefühl esihnen erlaubt hätte, im Re— 
gen herumgeiprungen. Es waren 
mächtige Ströme des Segend. Warme 
Dantgebete find für folche ſchon zum 
Gnadenthron geftiegen. Es ift alles 
neu geworden. „Hier jegnet der Herr“, 
würden jegt alle mit einflimmen, die 
bor einiger Zeit N. Dakota beſuchten. 
Drei Tage lang hat es ſchon geregnet, 
mit Gewitter verbunden. Tie Gegend 
fieht zwar noch etwas öde aus, weil die 
meiften Hütten von Erde gebaut find, 
ift aber doch romantiſch. Man fieht 
fhon in Zukunft, wie die Anfänger, 
die jegt mit Mühe und nicht wenig 
Arbeit ihr Land in Ordnung bringen, 
bald Paläfte aufbauen merden, die 
Speicher voll Korn, die Keller voll 
Nahrung und genügend Tafchengeld 


fammlung einen recht tiefen Eindrud; 
ich eilte auch fo bald wie möglich zu dem 
franten Bruder, fand ihn ganz bewußt- 
105 und ftill liegen, aber er tam nad) 
und nad, wenn auch langſam, zu feinem 
Bewußtſein; er jagte geitern zu mir, 
der Herr habe Großes an ihm gethan. 
Er hat ſchon Heine Ausflüchte nach feinen 
Kindern gemadt und kann ſich wieder 
fo bewegen; doch über den Kopf klagt 
er nod). 

Es ift für uns alle eine ftarte Stim- 
me, wenn der Herr durch ſolches alles 
an unfere Herzensthüre Hopft, um fie 
vor Ihm zu öffnen. 


haben, und aud den Dürftigen Hand- 
reihung zu thun. Hie und da-werden 
Städte entjtehen, die ganze Wüſte 
„Sahara“ wird in einen Garten Got- 
te8 (Paradies) verwandelt werden. 
Bäume werden ſchon gepflanzt. Eine 
Eifenbahn wird ganz in der Nachbar— 
ſchaft gebaut, foll bis zum Herbjt fertig 
werden. In der Umgegend ift faft 
alles Land beſetzt. Hie und da ift 
noch ein Viertel, daS gemuftert wird, 
liegen geblieben. Landſucher ſieht man 
faft jeden Tag die Steppen kreuzen. 








anderen Br. Abr. Buhler, der und ei- 
nige Male Gottes Wort teilte, befüm- 
merte Seelen tröftete, und uns alle 
aufmunterte treu zu bleiben und ſtracks 
vorwärts auf dem ſchmalen Wege zu 
laufen, um das vorgeftedte Ziel nicht 
zu verfehlen. Auch Adolf Jäſche von 
Bingham Late, Minn., war auf dem 
Zweirad hier. Bon Nebrasfa war Br. 
MWiens hier. Mehrere von Manitoba, 
auch Rußländer. Leider find einige 
von den Beſuchern gerade in der dür— 
ren Zeit hier geweſen. Sollten die jetzt 
bierjelbft ihr Erſcheinen machen, wür— 
den ſie ohne Zweifel kein Bedauern 
über Nord Dakota hegen. 

Nächſtens erhalten wir in unjerer 
Nachbarſchaft eine Poſtſtation, welches 
uns in den Stand jegt, mehr als ein- 
mal wöchentlich die Briefe abliefern 
oder haben zu können. Br. 9. D. 
Emwert wird unſer Poſtmeiſter. Die 
Wege werden jegt jehr verbeflert. 

Nächſte Woche werden Br. Strimer, 
defien Gattin im Winter an der Waſ— 
ferfudht ftarb, und Helena Faſt von 
Minn. fih die Hand reihen, um zu— 
fammen durchs Leben zu gehen. 

Wir erwarten den 4. Juli Gäfte 
bon Manitoba, da wir am Vormittage 
ein Miſſionsfeſt feiern, dazu ein aus: 
mwärtiger Prediger erwartet wird. Nach: 
mittags fol den Kleinen ein Feſtchen 
veranftaltet werden mit einem Mahle 
verbunden. Da es mit Mühe verbun- 
den ift, in den Häufern Gottesdienfte 
zu pflegen, und wenn der Herr die 
Felder jegnet, find wir und faft ficher, 
daß wir im Herbft Ihm ein Bethel 
bauen, um Ihm darin unfern findli- 
hen Dank zu opfern. 

Noch fei bemerkt, daß den 21. d. 
M. unlerm ungariſchen Nachbarn 
„Buggers“ eines ihrer Pferde vom 
Blitz getroffen wurde, welches für fie 
ein herber Schlag war. 

Verbleibe euer geringer 

9. H. Neufeld. 





Nebraska. 

Henderſon, Juni 1898. 
Werte Rundſchau! Da ſonſt niemand 
von unſerem Städtchen aus ſchreibt, ſo 
muß ich dir mal wieder etwas mitgeben 
auf deiner Tour. 

Wir haben ein ſehr naſſes Frühjahr 
gehabt, mitunter ſo, daß der Landmann 
ſich wohl gerade jo ſehr nach Sonnen— 
ſchein und Wind ſehnte als vor zwei 
und drei Jahren nach Regen und Tau. 
So wunderbar führt’ der liebe Gott. 
‘a, jagen wir, wenn wir das hätten 
in den trordenen Jahren gehabt als es 
uns fo fehlte, unfre dürren Felder fo 
darnah ſchmachteten! Verfährt der 
liebe Gott recht mit uns? Und mir 
Ichlagen die Augen nieder und ant- 
mworten halblaut: Ya, Er hat redt; 
Ihm fei die Ehre! Denn mandes habe 
ich gelernt, welches ich ohne die dürre 
Zeit nit hätte lernen können. 

Wie prachtvoll fteht Hingegen heute 
die Natur da! Wie vielverfprechend 
unfere der! Spornt’3 uns an zum 
Dank und Lobe Gottes? 

Außer daß die Natur und Vögelwelt 
uns täglich zum Dank anjpornt, wurden 
wir befonders über die Pfingftfeiertage 
vielfach zum Preife unferes Gottes er- 
mahnt. Miffionar Better von Okla— 
homa und Neifeprediger H. E. Faſt 
und Jakob Balzer, beide von Minne- 
fota, legten uns das Wort Gottes recht 
warm ans Herz. Wie willig wird da 
nicht manches Herz, Jeſu treuer zu 
dienen, Gemeinde und Million treuer 
zu unterftüßen durch Gebet und durch 
Opfer. Ja, man wird ganz überführt 
bon der Notwendigkeit derjelben, und 
betet und giebt auch wohl zmwei=, drei— 
mal und dann — ad) ja, dir fehlt's 
ja aud allwärts. Miffionar Better, 


2 
25. 


‚der unter den Rothäuten im Süden 
|feit einigen Jahren thätig ift, fein Zeit 
Beſuchende kommen von verfchiedenen 
Staaten. Bon Minnefota waren unter 


oft inmitten der Andianerdörfer aufs 
ſchlagt und ſomit das Leben des Indi— 


aners von innen und außen gründlich 
fennen gelernt bat, hat uns den Zus 
ftand derfelben in ergreifender Weile 
geichildert. 

„Es ift ermutigend“, jagt er unter 
anderem, „wie fie fo beranreifen für| 
die Miffion, und ic glaube”, ſetzte er 
hinzu, „wir follten feine Mühe ſpa— 
ren unferen roten Brüdern entgegen zu 
fommen. Nicht nur mit dem Worte) 
Gottes, denn oft find fie jo hungrig, 
und matt, daß fie jagen, „gebt uns| 
erft etwas zu efjen, denn ih bin fo 
hungrig, daß ich immer an meinen 
Magen denken muß und die Predigt 
nicht hören kann.” 

Der Gefundheitszuftand ift befriedi: 
gend. Will noch erwähnen, daß Jakob 
Schierling und Jakob Abrams von 
hierſelbſt nah Oklahoma gezogen find. 
Sie verließen uns am 6. Juni unter 
Regen und bei ſchlechtem Weg und mö- 
gen mohl auf harte Geduldsproben 
getommen fein, ehe fie ihr Ziel er— 
reicht haben. 

Miteinander ehelich verbunden wur— 
den am 14. d. M. Margaretha ©. 
Epp und David P. Buller. Die Feier 
fand im Haufe der Braut ftatt. Ihre 
Freunde wünſchen ihnen Frieden und 
Eintradt, Glüd und Freude, und 
Troft im Leide. 

Gruß mit Pi. 2 an alle Rundſchau— 
leſer. Korr. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

Morden, 21. Juni 1898. Geehrte 
Redaktion! Die Witterung ift jehr 
gut. Heute Nachmittag haben wir 
einen fruchtbaren Regen und jteht alles 
Getreide und Gras wie neu belebt. 
Der Regen ſcheint aud) nod) weiter an- 
zudauern. a, ed regnet als wenn 
mit den imern gegoſſen wird. 
Viele Farmer find ſchon mit Landbre— 
hen beſchäftigt. Daß die Zeiten nicht 
fo fchledht find bemeilt der Umftand, 
daß in diefem Frühjahr ſchon fehr viel 
Land gelauft worden ift. Der Getrei- 
deprei3 ijt fortdauernd gut. Auch 
Butter und Eier jcheinen fi in diefem 
Jahre beſſer zu bezahlen. Hornvieh und 
Pferde haben auch einen redht guten 
Preis. Der Bau der Kirche der Mens 
nonitifhen Brüder-Gemeinde ift be- 
reit3 vollendet. 

Am 14. Juni fand die Trauung des 
Abraham 8. Toews mit Clifabeth 
Görtzen ftatt. — Gerhard Wiebe von 
Burwalde ift jegt nah Saskatchewan 
auf Befuch zu feiner geliebten Gattin 
gefahren. — Bei Jakob Nidels kehrten 
fürzlich zwei neue Erdenbürger ein. 
Ich wünfche den Eltern und den neuen 
Erdenpilgern viel Frieden und Gottes 
reihen Segen. 

Jakob Nidel gedentt nächte Woche 
nad Fanney Stelle überzufiedeln. Es 
ift dort noch viel gutes Land zu 8$2— 86 
per Ader zu kaufen. 

Die diesjährige Ausstellung in Win- 
nipeg findet vom 11—16. Juli ftatt. 
In Morden fol jegt nod ein großes 
Hotel und verjchiedene andere Gebäude 
gebaut werden. a die Leute bauen 
und pflanzen, als wenn es nie ein 
Ende der Welt geben wird. Jetzt gehen 
die Worte Jefu in Erfüllung vor un— 
fern Augen, wenn Er jagt: Sie wer- 
den bauen und pflanzen, freien und 
laſſen fi freien in den legten Tagen. 
Weiter jagt Er: „ES wird fi ein 
Volk erheben über dad andere und ein 
Reich über das andere.” Laßt mid) 
fragen, geſchieht das nicht gerade jetzt? 
Aber wer nimmt’3 zu Herzen? Nies 
mand. Die Menfjchheit lebt heutzutage 
in den größten Sünden. Wenn ihnen 
das Wort Gottes gejagt wird, ftoßen fie 
es von ih. Das iſt auch ein Zeichen 
der Zeit, denn der Heiland jagt: Die 





‚Royal‘ ſteht in Bezug auf Vorzüglichleit am 
höchſten unter ben befannten Badpulsern. 


Absolutely Pure 


ROYAL BAKING POWDER 00., NEW YORK. 














Laßt uns die Worte Jeſu in Lukas 
21, 34—36 beherzigen: Aber hütet 
euch, daß eure Herzen nicht bejchwert 
werden mit Freſſen und Saufen und 
mit Sorgen der Nahrung und komme 
diefer Tag ſchnell über eu, denn wie 
ein Yallftrid wird er fommen über alle, 
die auf Erden wohnen. So jeid nun 
wader allezeit und betet, daß ihr wür- 
dig werden möget, zu entfliehen dieſem 
allem, das geſchehen foll und zu ftehen 
vor des Menihen Sohn. Gruß an 
Verwandte und Freunde mit Ephejer 
5, 20. F. J. Goerßen. 


Reiſenotizen. 
ERTL, 


Am nähften Morgen (Donnerstag) 
fanden fi) unfere freunde, die Herrn 
Humphries und Watſon ſogleich nad 
Frühſtück in unſerem Hotel ein, um uns 
die zwiſchen 1700 und 1800 Acker große 
Plantage des letzteren zu zeigen. Die— 
ſes iſt eine der beſten Plantagen in der 
Umgebung von Auſtell. 

Drei viertel Meilen vom Bahnhofe 
in Auſtell beginnt die Grenze des Lan— 
des und erſtreckt ſich über drei Meilen 
über den Sweet Water Fluß gen 
Oſten, ſo die Oſtgrenze Atlanta bis 
auf dreizehn Meilen nahebringend. Lei— 
der ſollte dieſe Farm am 6. Juni ge— 
richtlich verſteigert werden. So lange 
der Eigentümer auf ſeiner Farm war, 
wirtſchaftete er ſehr gut, aber eine an— 
derweitige Spekulation fraß ſeine Farm 
auf. Wir waren überzeugt, daß, wä— 
ren wir im ſtande geweſen den Forde— 
rungen des Sheriffs entgegen zu kom— 
men, wir für unſere Brüder nichts beſ— 
ſeres hätten thun können, als dieſe 
Farm für ungefähr $12.00 per Acker 
zu faufen. Auf der Plantage fanden 
wir eine Anzahl guter Wohngebäude, 
hinreichend Holz zur Nußniekung, fo- 
wohl als aud) zum Verkaufe. Doch ift 
bier noch viel Land zu mäßigen Prei— 
fen zu haben, denn eines der Haupt— 
übel des Südens ift, daß viele Planta— 
genbefiger in der Stadt wohnen und 
ihr Land von Agenten verrenten laſ— 
fen. Die Ergebnifjfe folder Methode 
liegen auf der Hand. 

Nach einer Schönen Fahrt durch die 
Anlagen tehrten wir zu Herrn Wat: 
fons Wohnung, bei Lithia Springs, 
zurüd und nahmen feine Gaftfreund- 
Ihaft in Aniprud. Nachdem Mittag- 
eſſen blieben wir noch eine Zeit lang 
auf dem Balkon des großen Sweetwa— 
ter Part Hotel und betrachteten die 
herrliche Landſchaft des Smeetwater 
Thales, während wir ferne im Nord» 
weiten, dem Horizonte entlang, deutlich 
die Umrifje der Cumberland- Gebirge 
unterfcheiden konnten. Wieder Herrn 
Watjons Fuhrwerk benugend, jahen 
wir uns jest das Yand an, melches 
nördlid und öftlih vom Sweetwater 
Fluße liegt, jo wie noch einige andere 
Ländereien, welche in jener Gegend 
zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Auf unferem Rückwege durch den 





Ungeredtigteit wird überhand nehmen. 
Ya, lafjet uns diefe Zeit wahrnehmen, 





Lithia Springs Bart, machten mir die 
Belanntichaft des Herrn J. H. Louch, 


denn wir leben in den legten Tagen. | Mgr. des Parkes und der Lithia Wa- 











ter Co. Bon ihm erfuhren wir, daß | liche Auskunft und Hilfe zu erteilen be» 
diefes berühmte Heilwaſſer fich ftets neue] reit find. In der ernften Hoffnung, 


Freunde erwerbe und daß dasfelbe nord» | daß die gemachte Meife beitragen | Minuten einftellten. Es war eben der 

weſtlich bis nach Chicago gehe; während | möchte, daß manden von unferen Brü- | Gefang, den fie von der ſchwimmenden | Berzeihung bitten. zeichniſſen, in demen die Obftforten, 

die Städte in Süd und Oft regelmäßig! dern, die ſich in beſcheidenen Bermd-| Mutter vernommen, der fie veran« die fi für die einzelnen Gegenden 

damit verfehen würden. Die Wirkung |gensverhältnifien befinden, und die laßte, die Ruder niederzulafien und zu Der Obftbau eignen, werzeichnet find; im Verein 
" mit der ameritanifhen pomologifchen 


eines Bades im diefem Wafler ift aufs |fonftige Gründe zu einem Wohnfig-| laufen. Dann aber fuhren fie raſch 
fallend; #8 macht die Haut weich wie wechſel Haben, dadurch Gelegenheit ge-Jauf fie bin, nahmen fie mit ihrem 


rettenden Gegenftande befanden, daß 
die Männer das Rudern für einige zu bezahlen braudt, lernt von dem al- | hen. 
ten Herrn vielleicht — eine Magd um| 2) Die Herausgabe von Obftver- 








Und der Lefer, der keine fünf Thaler 





figen Obftzüdtern zu Nuße zu ma- 


Es ift noch teine fehr lange Zeit | Gefellihaft wird diefes Verzeichnis von 


Satin und ſcheint den ganzen Men-|geben werden könnte, ſich ein in zeitli« | Kindlein ins Boot und langten bald | yerftrihen, als man friſches oder ein= | Zeit zu Zeit revidiert. 


fen zu verjüngen. Wir fpredden aus | cher und geiftlicher Beziehung angeneh- | mit beiden am Schiffe an. Einen jo gemachtes Obſt noch als eine Delitateſſe 3) Obſtſorten, die fich hierzulande 
anſah, die ſich nur der Reihe gönnen | oder im Auslande als wertvoll erwie— 


Erfahrung. Es kam uns der Gedanke, mes Heim zu verſchaffen, unterbreiten ergreifenden Geſang hatten fie noch nie 


ob Gott in feiner natürlichen Nieder- dieſen Bericht, vernommen. konnte. Die alte Methode, Obft in|fen haben, werden zu Verſuchezweden 
lage nicht genug Mittel habe, alle J. ©. Lehman, Freundlich wurde die Gerettete mit|der Sonne zu trodnen, war no im | gefammelt. 

phyſiſchen Krankheiten der Menfchheit U. B. Kolb. ihrem Kinde auf dem Schiffe empfan- | Gebraud und auf dem Lande ſah man 4) Es wird mit allen Mitteln 
zu heilen, fo daß, wenn diefe billigen, RETTEN gen und machte nun die Fahrt nad |in der Nähe der Häufer oder auf Da- darauf Hingearbeitet, die falſchen Na- 
barmlofen und wirkfamen Mittel mehr) Yor Gefang über den Wafjern |Amerita mit. Bon hier aus fehrieb ſie dern gefchnittene Mepfel, Birnen, | nen herſchiedener Sorten zu lorrigie 
befannt wären, viele ihre Zuflucht - — an ihre Freunde in England, und der Pfirſiche etc., die zum Trodnen den en und eine gleigmäßige Bezeichnung 


nicht zu ſog. „Patent Mebdizinen“,| Vor einiger Zeit durchſchnitt ein 
melde mehr ſchaden, als helfen und| Schiff mit einer Anzahl Paffagieren die 
obendrein noch fehr teuer find, neb- Wogen des englifhen Kanals. Pldotz- | beit feien. 
men würden. Abends kehrten wir zu | ji ertönte der Schredensruf: „Feuer!“ 
unferem Hotel zurüd und am nächſten auf dem Fahrzeuge, und Mannſchaft alücklich zufammengeführt. 
Zage jegten wir unjere Zandbefichtigung und Paflagiere gerieten in die größte 
unter Leitung des Herrn Humphries Yermirrung. Schreien, Lärmen, Durch-| Aber follte Der, der felbft auf den 
wieder fort. Unſere Beobachtungen | inanderrennen war unbeſchreiblich; Meereswogen gewandelt hat, nicht aud) 
haben uns davon überzeugt, DaB, jedermann fuchte Rettung für ſich, und|die Seinigen auf den Wellen erhalten 
wenn jemand im Süden diejelbe Kraft fuchte er andere zu retten, fo machte können? 
.— ee > en ihm dies die herrſchende Verwirrung —— 
wenden muß um jein Leben zu machen, | unmöglich. Dadurch wurde auch eine F 
er hier ſeine Arbeit und Mühe beſſer be— ee —* on nn Die Ohrfeige. 
zahlt befäme. Infolge diefer unferer ; Vater, Mutter und einem| ee 
Ueberzeugung wagten wir es, verſchie— ee hunter Mädchen beftand, el u — ——— 
dene Hleinere Stüde Landes zu Laufen; | useinander gerifien. Der Vater, ohne Mann, ein re Der 
zum Anfang für folde, welche vielleicht | yie Seinigen erreichen zu können, hatte Gott und feinen Chriſt vor Augen 
Luft Hätten ſich dort anzuſiedeln. Aber myurde faft wider Willen in ein Boot und im Herzen, und war ihm darum 
wir waren auch gleichzeitig Überzeugt, | aufgenommen und nach Liverpool ge» au thun, daß er sehtihalfen vor Ihm 
daß es für unfere Leute unklug wäre Beast, und die Geinigen ühlenen ihm wandelte. Alle Leute hatten den lieben 
dorthin zu gehen, wenn nicht eine ge-| Fir immer verloren zu fein. Diefe alten Mann Iteb, er hatte aber auf 
nügende Anzahl ginge, damit eine Ger | gper, die Muter und das Kind, das fie * — Tb. Und w⸗* 
meinde, eine Sonntagsſchule u. ſ. w. auf den Armen trug, wurden an der beimlid Gutes gethan, —— —* 
gegründet werden, und fie ſich gegen⸗ entgegengeſetzten Seite über Bord ger] wu ein TER Mi. SER 
feitig aushelfen könnten. Diefes iſt drängt, ohne daß jemand es bemerkt durch feine Magd geihidt, und einem 
aud) die Meinung des Er-Gouverneuts | Hatte. Doch gelang e3 der Mutter, —— Handwerlsmann 
von Atlanta. W. J. Northen, deſſen Ges | ji mit einer Hand an ein Stück des unter die Arme gegriffen, hat man ich 
fälligfeit und pajjende Vorſchläge bes | gejcheiterten Schiffes anzullammern, hernach wohl oft erzählt. a Run hatte 
hufs Gründung einer Kolonie unferer- | md ſich dadurch mit dem Finde auf der ” aber einmal — Magd, die ihn 
ſeits wir ſehr hoch ſchätzen; was auch Oherfläche des Waſſers zu halten. u Eiderworten * und oft hoch⸗ 
alle thun werden, die ſich fpäter hier Glücklicherweiſe ging die See nicht * MORE; ⏑⏑⏑—⏑ —⏑— 
niederlaſſen werden. Es iſt hier ange— hoch; und ſie blieb daher auf ihrem ieß ſich doch vom dorn nicht regieren, 
meſſen, daran zu erinnern, daß es Gouv. ſchwankenden Holze immer oben, wenn und fonnte auch leiner ſagen, daß er 
Northen war, der zuerſt unſere Auf- ſie auch durch die Fluten aus dem Ka— 0 — —— geleben, ſondern ei 
merkjamfeit auf den Süden lenkte und | nal allmählich in die offene See getrie- vn nn freundlich. Einmal aber 
daß auf fein perjönliches Bemühen | pen wurde. war 8 ihm zu viel geworden, denn 
Br. Lehman vor anderthalb Jahren] In folder Rot einen Anter der Geele die Magd hatte zu harte und ungezo⸗ 
feine erſte Reife nach Georgia machte. u Haben, der au in den fhmerften —— —— Und da — zu es, 
Wir blieben einen Tag (d. 25.) und Heftigften Stürmen zuverläffig ift, un. ..n 2 ungen 
April) in Atlanta, dann kehrten wir) pas ift unausfprechlich köſtlich. Und die ed g ge ge= 
aurüd und genopen die Gaftfreunds | Frau hatte einen folgen Anter. Sie| —.. .. 
ſchaft des Herrn J. H. Louch in feinem | war ein Mind des Friedens in Chrifto| Das Märe nun fein Unglüd, und 
ſchon gelegenen Gafthaufe. „‚The|Yefu. Ja, wie die Lerche im Gewitter | Ware abzubitten geweſen, und daran 
Inn‘‘, von wo wir einen ſchönen Ueber- | am ſchönſten fingt, fo wurde es auch der Darm eb der The Meun aud gewiß 
blid über den Sweetwater Park hatten. | Mutter gegeben, in diefer ihrer angft= nicht fehlen laſſen, aber die Weiböper- 
Die Umgebung heimelt einen an. Wir) polen Lage einen Geſang anzuftim- ion mar wülenb, lief fort und ser 
verlebten einen ſchönen und ruhigen | men, der ihr früher gar oft zur Erquif- Hagte ihn glei beim Geriqt. 
Tag als die Gaſte des Herrn Louch und | fung ihres Herzens gedient hatte. Friſch“ Unſer lieber Meifter wird vors Amt 
feiner werten Frau Gemahlin. Sonn- und fröhlich im Vertrauen auf ihren geladen und geht demütig und gefent- 
tag, den 24. April, beſuchten wir die] Gott lieh fie über die Wogen hin er⸗ ten Hauptes hin. Den Weg war er 
Sonntagsſchule der Presbyterianer und | fallen: noch niemals gegangen. Wer ibn die 
freuten uns, freunde zu finden, meldhe Yefu, Better meiner Geele Treppe hinaufgehen jab, ſchüttelte den 
obzwar fremd, doch diefelbe Lektion] gang an Deine Bruft mich fliehen, Kopf und fragte: „Was hat ber 
fudierten, wie auch unfere Lieben da-| Da die Waffer näher raufcen, Meifter Engelbredt beim Amte zu 
heim. Nach der Sonntagsſchule beglei- |] Da die Wetter Höher ziehen ! thun?“ Der Amtmann jah ihn im 
tete uns Herr Humphries zum Ber- Birg mid) in ben Sebensftürmen, zz figen und ſagte: „Lieber 
fammlungshaufe der Neger-Baptiften. | gig bollendet ift mein Lauf; eifter, das ift ja, wie wenn eine 
Die Sonntagsjhule war gerade ent-| Führe mich zum fihern Gafen, Taube unter die Krähen tommt! „Aber 
laſſen worden, aber auf unfere Bitte] Nimm dann meine Seele auf! etliche Gerichtsdiener und einige die da 
verfammelten fi die Schüler wieder| Andre Zuflucht hab’ ich feine, faßen, ladıten und freuten ſich, daß der 
und fangen uns einige Lieder vor. Die] Zagend hoff' ich nur auf Dich; „Beter“ auch ein Menſch wäre, wie fie. 
Einfalt und der Ernft der Leute mad-| Laß, o laß mich nicht alleine, Nun ging’ an. Unfer lieber Meifter 
ten ihren Gefang recht interefiant.| Hebe, Herr, und flärfe mich! hatte feine Pelzmüge in der Hand, 
Nah dem Gefang mwagten wir es auf| Nur zu Dir fteht mein Vertrauen, ſchaute hinein und geſtand alles zu, 
ihre Biite zu unſerer und ihrer Er-| Daß fein Uebel mic erſchredt; wie es war. Dann fagte er: „Herr 
bauung einige Gedanten über Gottes| Mit dem Schatten Deiner Flügel Amtmann, mit Berlaub, was babe ich 
Wort auszufprehen. Derielbe Ernſt, Sei mein wehrlos Haupt bedeckt!“ nun zu bezahlen?” Der fagte: „Lieber 


2 er > : ech rg — aber es find fünf Thaler. Freilich, 


fi aud im Zuhören fund, und das Gebetes war näher, als fie ahnen . 
heiße Gebet, weldes am Schluß des| mochte. Schon war fie feit dem Mor. | wenn ihr das Mädchen hier um Verzei⸗ 
Gottesdienftes für uns gefprochen | gen mit ihrem Kindlein dahingeſchwom⸗ hung bitten man, dann hättet ihr 
wurde, rührte uns ſehr; die Beredfam-| men, al in einer nicht grohen Entfern- nichts zu bezahlen.“ 
feit und die Kindlichleit de Gebetes ung von ihr ein größeres Schiff von Da ging der liebe Mann zu feiner 
des Leiters gaben Zeugnis davon, daß | Newport (Wales), nad Amerika je-| Magd und bat fie gar demütig und 
er häufigen und intimen Umgang mit|gelnd, über das Meer fuhr. Da der|berzlih um Verzeihung. Dann z0g er 
feinem Gott pflege. Bis zum Abend | Wind fehr gering war, fo konnte es fein ledern Geldbeutlein Heraus und 
blieben wir unter dem gaftlihen Dadhe |nur langfam weiter kommen, und der| legte fünf blante Thaler auf den Tiſch. 
des Herrn Humphries, und abends lei⸗ Kapitän maß deshalb das Verded in Dann fagte er: „Herr Amtmann, thut 
tete Br. Lehman den Gottesdienft in|Ungeduld mit großen Schritten, bald | Mir die einzige Liebe und nehmt das 
der Presbyterianer Kirche. die Segel, bald das Meer betrachtend. Geld, ih will's los fein, denn das 
Montag Nachmittag traten wir über Auf einmal hemmte er feinen Gang; um Berzeihung bitten hätte ich doch 
Chattanooga unfere Rüdreife an, wo ein Gegenftand auf dem Meere, den er gethan, und meine Strafe und Recht 
wir uns einen Tag aufhielten, um die|bemerkte, umd der einem Menden | will ih aud haben und verlange id. 
hiſtoriſchen Merkwuͤrdiglkeiten in Augen- |äbnlih zu fein fchien, fejlelte feine | Sonft beſchwere ich mid.“ — Damit 
fein zu nehmen. Gerne hätten wir Br. Aufmerkfamkeit. Die andern Schiffs- drehte er fih um und ging fort. 
Liechti von Emerion, Ga. in Auſtell leute kamen herzu und beobadteten mit] Die Gerichtsdiener lachten über den 
getroffen, aber er erhielt unferen Brief ihm, aber fie meinten, es könne nicht | wunderbaren alten Kauz. Der Amt- 
zu fpät. Br. Liechti hat Auftel auch wohl ein Menſch fein; denn es fei ja mann aber lachte niht. Die Magd 
beſucht und ift ebenfalls der Meinung, |gar fein anderes Schiff in der Nähe, lachte aber am wenigſten. Nein, fie 
daf dort für unfere Leute der befte An- | von dem jemand etwa ins Meer gefal- | hat num ernitli um Berzeihung bitten 
fiedlungsplag fei. len fei. Da jedoch das Schiff nur jehr | gelernt, und hat in des guten Meifters 
Wir reiften über Cincinnati und ta= | langfam vorwärts kam, fo entſchloſſen Haus von nun an die Sanftmut von 
men den 27. April nah Haufe. | fi) einige Matrofen, ein Boot hinunter | Dem gelernt, der die Sanftmut ſelbſt 
Schließlich wollen wir noch fagen, daß, |zu lafien, und auf den zweifelhaften iſt, von dem fie auch der Meijter ge- 
wenn jemand von unferen Brüdern | Gegenftand zuzurudern. Vom Verdecke lernt hat. Der Erzähler aber meint, 
mehr über Auftell und Umgegend er-|aus beobadhtete man die Abfahrenden | daß der Alte die Kur an fih und an 


Wunderbare Rettung, nicht wahr? — Lande niedergelafjen hatte, jammelte 
fi die wilden Früchte und feine Zrauj 6) Obftarten merden häufig zur 
machte Crab-Aepfel, Pflaumen, Wein- | Beftimmung eingefandt; um derartige 
trauben und die verjchiedenen wilden | Sendungen zu erleichtern, liefert die 
Beeren entweder als Ganzes ein oder | Abteilung Kifthen und Adreſſen, um 
bereitete Gelee oder Säfte daraus. Da= |derartige Sendungen für die Abfender 
mals hielt man eben Obſt für einen |koftenfrei zu machen. 

Lurus und fein notwendiges Gericht. 7) Bulletins werden ausgefandt, 
Fleiſch, Hülfenfrüdte und Gemüfe|;n denen die verfchiedenartigften Fra- 
— * Rablaeinen * Man gen auf dem Gebiete des Objtbaues 
hielt Obftanlagen für nicht einträglich prattifch einfach erläutert werden. 


8) Jährlich wird ein Bericht Her» 
ausgegeben, der alle Arbeiten, die ge» 
macht wurden, enthält. Diejer Bericht, 
fowie die Bulletins werden koftenfrei 
an jeden, der fi dafür intereffiert, 


Der Settler, der fih auf neuem 


und wenn einer wirklich einige Obſt— 
bäume anpflanzte, jo dachte er, damit 
ſchon mehr als geung gethan zu haben 
und überließ fie dann ſich jelbit. 

Wie fteht es aber heute mit unſerem 
Obſtbau? Die Produkte der Objtgär- 
ten, Weingärten und Beerengärten 
find Heutzutage fo majjenhaft auf den 
Märkten zu finden, daß fie troß der 
riefigen Mengen, die ins Ausland 
gehen, oft unverfäufli find. Obſt ift 
heute jo billig, daß es jelbit auf dem 
Tiſche des Uermften zu finden iſt und 
man heute eine Mahlzeit ohne desjel- 
ben nicht als vollftändig anfieht. 


verſandt. 


inveſtiert und Obſt- oder Weingärten, | purde. 


Staats- und lofalen Obftbauvereinen Beicheid miffe. 


und fie in jeder Weife fördern mußte. 


fondere Abteilung für Obftbau. Häu- 


fig hört man run die Frage, in gelitten.“ 


Taufende von Leuten beſchäftigt und bof. Aus Paris wird berichtet: 
das Obſt in eleganter Verpadung zu |; „Journal Officiel“ vom 22. Ja— 
einem billigen Preiſe auf den Markf| „ar erſchienenes Dekret enthält Be— 
. i ftimmungen über die Reorganifierung 
Kunſtlich getrocnetes Obſt hat den des älteſten europäiſchen Gerichtshofes, 
Plat des durch die ——— getrockneten des Obertribunals der Republik An— 
eingenommen und wird dasſelbe mit— dorra, auf neuen Grundlagen, die dem 
* Maſchinen nicht nur Ineller, ſon⸗ modernen Geiſte entſprechen. Zum erſten 
dern and) reinis⸗e⸗ hergeſtellt. Millio⸗ Male ſeit dem neunten Jahrhundert iſt 
Be OR Dollars ſtelen in biefer eine Veränderung an den-Regeln, For— 
rag und — große Anzahl don | men und Funktionen dieſes ehrwürdi- 
Leuten iſt darin beſchäftigt. Gelee, gen Zufliglörpers getroſſen worden. 
eingemachtes Obſt ete. werden in ſol⸗ Dieſer Gerichtshof, der dur eine kb⸗ 
chen Maften erzeugt und find fo billig, | nigliche Charte des Nachfolgers Karls 
daß fich jeder derjelben bedienen tann. des Großen, Ludwigs des Frommen, 
Heute Tann man fagen, daß die ingeſetzt wurde und deſſen Mitglieder 
Bewohner der Der. Staaten große wahrſcheinlich die am wenigften in An- 
Obſteſſer find, die alte Anficht bat der ſpruch genommenen Richter der ganzen 
Plag gemadt, daß Obſt ein gutes, Melt ſind, bietet die wahrſcheinlich ein— 
ſogar unentbehrliches Nahrungsmittel | zig in den Annalen der Zuftiz daſtehende 
if und be ute liebt jeder, vom Kind bis Eigenartigfeit, zehn Jahrhunderte hin- 
zum @reis, fein Obft auf dem Tiſch. durch die Vorrechte, Kompetenz und 
Diele Millionen Dollars find in die= Formen beibehalten zu haben, mit de= 
ſem Zweige der Landwirtſchaft heute | nen er bei feiner Einfegung ausgerüftet 


Hunderte von Ackers umfafjend, find Ge 
heute nichts Seltenes hierzulande. 
Wodurch wurde nun diefer riefige — Mac Mabons Zerfreut- 
: EEE beit. — Auf einer Inſpektionsreiſe 
Umſchwung in verhältnismäßig jo 
i i 20, Wollte der 1893 verftorbene Marſchall 
furzer Zeit erzielt? Der Agitation : n 
durch die Preffe, den National: Mac Mahon beweiſen, daß er in allen 
« militäriſchen Angelegenheiten genau 


Bater erhielt bald die Nachricht, daß | Sonnenftrahlen ausgeſetzt murden; der Sorten einzuführen. 
feine Gattin und fein Kind in Sicher- auch in den Küchen ſah man da auf 
Nah vier Monaten der |Geftelen Obft zum Trodnen aufge- 
Trennung hatte fie der Herr wieder | ftellt. 


5) Anfragen, die von Obſtzüchtern 
geftellt werden, werden prompt beant⸗ 
mortet; Fragen umfaflen das ganze 
Gebiet des Obftbaues. 


Aus Vorftehendem iſt erſichtlich, daß 
die pomologiſche Abteilung im Inte— 
reſſe der Obſtzüchter geſchaffen wurde, 
in deren Intereſſe arbeitet und daher 
der Unterſtützung aller würdig iſt. Im 
Verein mit den Obſtbauvereinen iſt 
dieſe Abteilung im ſtande, den Obſt— 
züchtern ſehr wertvolle Dienſte zu leiſ— 


Das Einmachen (canning) aller en. (A. u. ©. Ztg.) 
Sorten von Obft hat fich zu einer be= — — — 
deutenden Induſtrie entwickelt, die Europas älteſter Gericht s— 





In einer Garniſon 


und einzelnen Perſonen iſt es zu ver— ug 
danken yon 2 a = Wert des beſuchte er das Hoſpital und ſchien fich 
Obftes immer mehr anerkannte. für die franten Soldaten jehr zu inte— 
Am Jahre 1884 Hatte fid) die Obft- tejfieren. In einem der Betten lag ein 
bauinduftrie bereits jo weil entwidelt, Soldat, der * einer ſchweren Gehirn. 
daß die National-Regierung ihr die Erantheit It. „Patienten, welde mit 
gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken dieſem Seiben behaftet find, kommen 
felten durch,“ erklärte der Stabsarzt, 

Der Kongreh fah dies aud) ein und „und wenn fie durchkommen, fo bleiben 
ſchuf in VBerbinduug mit dem neu er- fie — & en Maı = 
richteten Aderbauminifterium eine be= weiß, id) weiß, u ebte der Marſcha oe: 
mit tiefem Ernſt, „ich habe jelbft daran | Irrlehren nicht fo viel, wie ihre Welt- 





Ein 





Sinanzbericht 
der Home and Foreign Relief 
Commission. 
Vom 7. Mai 1898 bi zum 23. Juni 
1898. 

John Yoder, $15.00 
A Friend, Bealeton, Va., 1.00 
Brethren, Henderson, Neb,, 7.00 
Elisha Martin, 5.00 
A Friend, Clay City, Ind., 2.00 
D. H. Unruh, 10.00 
H. Nickel, Sr., 5.00 
H. H. Nickel, 5.00 
H. Block, Sr., 7.00 
C. J. Block, 30.00 
John Block, 10.00 
Hein, Dueck, 5.00 
E. W. Zook, 5.00 
Friends, Shanesville, O., 7.45 
Brether and Sister, Allensville, Pa., 2.00 
S. P. Koester, .85 
Am. Menn.\Cong., Dalton, O., 56.55 
D. J. Plank, 4.50 
Geo. Showalter, 9.00 
S. S. of the Bergthal Cong., Shelly, 

Okla,, 19.00 
Jacob Gray, 1.00 
L. H. Shank, 1.60 
Abr. A. Landis, .25 


Am. Menn. Cong., (East Zurr) 
New Hamburg, Ont,, 20,00 
West Zion Cong., Moundridge, 





Kans,, 68.00 
Yoder Cong., Lagrange, Ind., 10.25 
Benj. Nikkel, .70 
Eliz. Eicher, 5.00 
Collected by Sam’l Yoder, .90 
Chortitzer Cong., Chortitz, Man- 
itoba, 25.00 
John K. Hershey, ‚64 
Shellenberg Cong., Moundridge, 
: Kans,, 5165.00 
Widow M. Christner, ——, Neb,, 4,00 
A little boy and his grand- 
mother, 2.55 
Rockhill Teachers’ Meeting, Sel- 
lersville, Pa., 10,55 
T.M.Erb, 5.00 
Frank and Mary Smucker, 1.00 
Corban, Canton, Kans,, 10,00 
Mellinger and Stumptown Cong,, 
Lancaster Co., Pa,, 66.35 
Quiring’s Cong., Mt. Lake, Minn., 24.25 
Jacob S. Augspurger, 15.00 
Susan Lehman, 5.00 
Cherry Box, Mo., Cong,, 20.75 
N.S. Hoover, 2.00 
Pre. Jacob Stauffer, 3.00 
Collected by Erwin Martin, 25.00 
Wayne Ce. Ohio, Am. Menn. 
Cong., 277.25 
H. Goerz, Sr., 5.00 
Mrs. Redmacher, ‚25 
Jacob Gray, .60 
A Friend, Ill., 2.00 
S.S. Class, .19 
Sonnenberg Cong.,Mt. Eaton,O., 23.25 
$1007.68 


Für bejondere Zmede erhalten. — 
Zahlungen auf Verſprechen eine 
oder mehrere Waiien fünf Jahre 
und darüber zu unterhalten. 











D. A. Friesen, 15.00 
B. M. Pauls, 30.00 
Jonas Smoker, - 15.00 
Dan’] Roth, 15.00 
Franz Heinrichs, 15.00 
Johannes M. Steiner, 30.00 
Abr. and Johan Falb, 10.00 
Friedrich Geiser, 5.00 
Dan’l Lehman, 5.00 
Cleophas Amstutz, 10.00 
Jacob Sommer, 5.00 
Jacob J. Moser, 10.00 
165.00 
Total, $1172.68 
Bilanz vorher beſcheinigt 2233.33 
Total, 83406.01 

Ausgaben. 
Sundry expenses, 24.00 
Bilanz an Hand $3382.01 


Dankend beideinigt, 
Home & Foreign Relief Commission. 
A.C. Kos, Treas, 





Gotiesfurdt. Als Kaiſer Yried- 
rich III. gefragt wurde, welche unter 
feinen Dienern er am liebften babe, 
fagte er: „Diejenigen, welche Gott 
mehr fürdten als mid.“ 





— Ich fürdte nicht fo ſehr die 
verftandesmäßige Spekulation in der 





Kirche, wie ihre Verweltlihung; die 


förmigteit. Woo Lj ed. 





welcher Weiſe unterftügt diefe Abtei- 
lung die Farmer? Bei Beantwortung 
diefer Frage hat man zu bedenten, daß 
das Feld diefer Abteilung ſich über 
eine große Fläche Landes erfiredt, 
vom Mtlantic zum Pacific, vom 
Golf von Merito bis zu den großen 
Seen, ein Flädhenraum aljo, in dem 
vom tropifhen bis zum Klima der ge- 
mäßigten Zone alle Abftufungen vertre= 
ten find. Viele Arbeiten diejer Abtei- 
lung können wegen Mangel an 
genügenden Fonds nicht veröffentlicht 
werden. Die Aufgaben, die dieſe Ab- 
teilung erfüllt find: 

1) Informationen, dem Obftbau 
betreffend, nicht nur in allen Staaten 
der U. S. zu erlangen, jondern aud 








fahren möchte, wir, die Unterzeichne- | mit großem Intereſſe und man ſah, [einer zweiten Menſchenſeele nit zu 
ten, auf Anfragen hin gerne jede mög- | als fie fich nicht weit mehr von dem zu|teuer mit fünf Zhalern bezahlt bat. 











im Auslande und diefe dann den hie- 


Der Krieg der Jahreszeit 


gegen Behaglichkeit und Gefundheit find 


Magenleiden. 


Der Rrieg von 


Br. Auguslioenige 


Hamburger Tropfen 


ee EX— 


Nnverdaulichteit, Berftopfung, Appetitlofigkeit, 


Biliöfirär ift immer ſiegre ich. 
Sie reguliren, ftellen wieder ber unb heilen. 
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— Bir freuen uns zu feben, 
wie einige unferer Brüder Intereſſe für 
Georgia zeigen. Mehrere Anfragen 
diesbezüglih find ſchon eingelaufen, 
und wir wollen diefe und alle zufünf- 
tigen Fragen über diefen Gegenftand 
nad Kräften beantworten. Wir find 
überzeugt, daß heutigen Tages nie- 
mand in dürre Ebenen oder Berge zu 
gehen braucht, um fich ein billiges Heim 
zu verihaffen, wenn fruchtbares Land, 
wo Dürre und Eyclones unbelannt find 
und dazu in der Nähe eines ausge— 
zeichneten Marktes gerade jo billig zu 
haben ift. Zu Zeiten der Berfolgungen 
fuchten unjere Vorfahren die unzugäng- 
lichten Gebirgsverſtecke oder fonftige 
einfame Örter auf; aber das darf man 
heute nicht thun. Wir find aber auch 
davon überzeugt, daß, wo immer uns 
fere Brüder fich entſcheiden follten hin— 
zugeben, fie nicht einzeln, jondern inſto—⸗ 
lonien gehen jollten, denn die Erfahrung 
lehrt e3 immer wieder von neuem, daß 
letzteres in zeitlicher als auch in geift- 
licher Beziehung bei weitem das beite 
fei. Wenn einer hierher, der andere 
dorthin und ein dritter noch an einen 
andern Pla geht, fo hat jeder einzelne 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die 
ſich beſſer mit vereinter Kraft befeitigen 
ließen. Kirche, Sonntagsſchule, Ta— 
gesſchule, Geſellſchaft, mit einem Wort: 
alle zeitlichen und geiſtlichen Angelegen— 
heiten ſollten ſorgfältig erwogen wer— 
den, ehe man ſich entſchließt auszuſie— 
deln. (G. d. W.) 


— Br. Lambert und Br. Lehman 
reiflen am 1. Juli von Elklhart ab nach 
Ontario, Canada, um dort einige Zeit 
für die Waiſenſache in Indien zu wir— 
fen. Möge der Herr fie mit feinem 
Segen begleiten, damit mwillige Herzen 
auch dort gefunden werden, die Not in 
Indien lindern zu helfen. Ehe Br. 
Lambert jegt wegfuhr fandte er wieder 
$2000 ab und es fommen nod immer 
mehr Gaben ein. 








Erlundigung. — Auskunft. 











Kr Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
Grlunbitung abgedrudt war. 

Im Intereſſe ber Frageſteller bitten 
Re wenn fie an biejer Stelle 
Erkunidigungen nah ihnen bekannten: Ber: 
fonen finden, biejelben darauf aufmerkſam au 
machen. 





?) Iſaak Düd, früher Blumfteiu, jegt 
Danillowfa, Station Kurman, Kemeltichi, 
Krim, frägt nach der Adrefje feiner Nichte 
Jakob Warfentin, geborene ehr, früher 
Altona, jetzt Amerika. Alles ihr Bezügliche 
wolle man gefälligit an ihre Kinder unter 
folgender Adrefje jenden: 

Jalob Heidebrecht, Janien, 

Sefferion Eo., Neb., Nord Amerika. 
3 faatEpp, 
Luſhton, Neb. 





Moralifcher Mut. 


Ermatte nie in deinen Pflichten, 
Geduld und Mut fanz viel verrichten. 

Um in jeder Lage des Lebens Cha- 
ratter bewahren zu können, bedarf es 
zweier Eigenſchaften, die fein Menſch 
mit zur Welt bringt, die ihm nicht an= 
geboren, ſondern lediglich anerzogen 
find, das find moralifher Mut und 
Selbſtbeherrſchung. 

Es genügt nicht, daß wir dasjenige, 
was wir ſelbſt für recht erachteten, mit 
dem in Einklang bringen, was Sitte 
und Geſetz vorſchreiben, der Charakter 
gelangt erſt dann zur Entwickelung, 
wenn wir den Mut haben, unſerer 
Überzeugung in jeder Lage des Lebens 
treu zu bleiben, wenn wir unter allen 
Umſtänden unſere Anſicht vertreten. 
Ohne Beſtändigkeit des Willens und 
der Geſinnung iſt fein Charakter dent- 
bar. 

Allein die Unterſcheidung von Recht 
und Unrecht will erlernt, geübt ſein, 
denn auch ſie iſt uns nicht angeboren, 
ſondern ſie muß in uns geweckt 
werden durch das Beiſpiel, durch 
Lehre und den Hinweis auf ſolche, 
die ein unbeſtechliches Urteil beſitzen. 
Es iſt nicht leicht, den kindlichen Sinn 
dahin zu lenken, es gehört dazu nicht 
nur ein klarer Blick, ein volles Geftänd- 





baben, jondern auch eigener Mut, eige- 
ner Charakter, denn gerade bei dem 
Kinde nügt das Beifpiel am meiften. 
Das geflügelte Wort: „Handle nad 
meinen Worten, aber nicht nad) meinen 
Thaten,” darf am allerwenägften in der 
Erziehung Anwendung finden. 

Der Menſch ift berufen, über feinem 
Schickſale zu ftehen, er foll ſich ſelbſt 
bezwingen können. ber wie kann er 
das, wenn er von Jugend auf Menſchen 
vor fi ſah, die fi blindlings vom 
Augenblid leiten ließen? So mie die 
Kinder e3 vor Augen haben, jo werden 
fie ſelbſt fi betragen; fehen fie, daß 
die Eltern oder Erzieher fich zu beherr- 
ſchen verftehen, werden fie naturgemäß 
zu dem Rüdihluß kommen, daß dies 
notwendig fei; fie werden verſuchen, 
fi diefe Selbftbeherrfhung anzueig- 
nen, fie werden e3 lernen, ſich zu be= 
zwingen, d. h. feiten Willen zu haben. 
Und diejer feite Wille, jofern wir in 
demjelben beharren, ift uns in vielen 
Fällen eine nicht zu verachtende Stüße, 
er leitet uns, wenn wir einmal ſchwan—⸗ 
fen, in der Ausübung irgend einer 
Pflicht. oder Hilft uns zur Klarheit, 
wenn wir im Dunkeln tappen follten. 
Aber er verleiht und auch jenen mora= 
liſchen Mut, defjen wir fo jehr bedür- 
fen, ohne den wir hin- und herſchwan— 
fen wie ein ſchwaches Rohr, das vom 
Winde gebeugt wird. 

„Ein Charakter bildet fih in dem 
Strom der Welt,“ Heißt es, und mit 
großer Beredtigung. Denn dort, wo 
die Verfuhung fo unendlich groß, wo 
Genüfje aller Art Sinn und Moral er» 
ſchlaffen, feitigt und bemährt fich der 
wahre Charakter, indem er nicht um 
Haareöbreite von dem abweicht, was 
er fih als Recht und Pflicht vorge— 
ftedt. 

Mer mitten im öffentliden Leben 
fich befindet, wer e3 verfteht, feiner an— 
genommenen Richtung treu zu bleiben, 
wer fämpfen kann um feiner liberzeu- 
gung willen, der darf der Achtung ſei— 
ner Mitmenjden, ſowohl der Freunde 
wie der ‘Feinde, gewiß fein. Es fann 
ein Charakter irre gehen, man kann 
ihn in feinen Anſchauungen befämpfen, 
aber unterliegen wird er nidt. 

Talente kann der Menſch entbehren, 
aber nicht den Charakter; nicht der 
Verſtand allein ift die Grundlage des— 
felben, jondern das Gemüt, das uns 
Liebe zur Wahrheit, Treue und Gefin- 
nung lehrt. Wer diefe beiden befikt, 
dem wird es niemals an moralifchem 
Mute fehlen, für feine Überzeugungen 
einzutreten, diejelben zu verteidigen 
und geltend zu maden. 


_— — — 


Gemeinnütziges. 
Die Mücken- Fliegen- und Brem: 
fenplage. 

Wir befinden uns wieder in der Zeit, 
in welcher verſchiedene Gattungen der 
Zweiflügler unjeren Pferden und Rin- 
dern höchft läftig werden. 

Zunädft find e3 die fogenannten 
Kriebelmüden, die man in 
Schmwärmen von Taufenden umberflie- 
gen fieht. Obgleich die Kleinen Tier— 
hen in der Regel von Blumenfäften 
leben, jo ſaugen fie doch auch das Blut 
bon Menſchen und Tieren. Und zwar 
find es ausſchließlich die Weibchen, die 
diefer Leidenſchaft Fröhnen. Sie kriechen 
Pferden und Rindern in die Obren 
und Nafen, wodurd fie jehr unange- 
nehm, ja fogar gefährlich werden. 
Dann Haben wir außer andern 
Müdenarten, mehrere Sorten von 
Fliegen, die unjern Rindern und Pfer- 
den entjegliche Pein bereiten. Nament- 
lih find e8 die Bremfen, die den 
genannten Tieren außerordentlich läftig 
werden. Diefe zeichnen ſich vor andern 
Fliegen aus durch einen kräftig gebau- 
ten Körper, durch kurzen, breiten Kopf, 
durch große Augen und glashelle Flü- 
gel. Die Bremfen leben vielfadh von 
Blumenfäften. Auch hier find es die 
Weibchen, und nur die Weibchen, die 
Blut faugen. Oft ftedhen fie die Kühe 
und Pferde derart, daß man Blut- 
tropfen unter den geplagten Tieren 
fieht, wenn diefe eine Zeit lang auf 
derjelben Stelle vermweilten. 

Die Viehbremien find nicht zu ver— 
mwechleln mit den fog. Baflelfliegen, 


Zu den Viehbremſen gehören die Rin- 
derbremfen, die, über 2 Zoll lang, 
größtenteils wachsfarbig gelb, auf dem 
Rüden des Bruftftäds braunſchwarz 
find. Ferner gehört dazu die Pferde- 
bremfe, etwas kleiner, aſchgrau, mit 
Reihen weißer Fleden am Hinterrande 





nis für das, was wir unternommen 


der Hinterleiböglieder. Auch die Re⸗ 


die auch Bremöäfliegen genannt werden. | - 


genbremjen, die ſchlanker und Hei- 
ner find als die Viehbremien, verdienen 
Erwähnung. Sie find Menſchen und 
Bieh eine große Plage, namentlid vor 
einem Gewitter, oder wenn ed an einem 
fehr warmen Sommertage etwas zu 
regnen anfängt. Endlid mögen nod 
die Blindbremfenermwähnt werden, 
die vielleicht nur deshalb jo genannt 
werden, weil fie mit blinder Wut über 
Menfhen und Tiere herfallen. Sie 
ſcheinen dann für jede Gefahr fo blind, 
daß fie fih mit der Hand greifen laf- 
fen. 

Glüdlichermweife kann man die Müden 
und Fliegen dadurch don den Tieren 
fernhalten, daß man die Haut derjelben 
mit ſolchen Stoffen einreibt, deren Ge— 
ruch den erfteren offenbar unausfteh- 
lich ift. 

Der alte Hans hat aus feiner Yund- 
grube eine reiche Auswahl einidhlagen- 
der Mittel gefammelt, aus der jeine 
Leſer nad Belieben die Wahl treffen 
mögen. 

1. Ein vortrefflicdes Mittel ift der 
Knöterich (Smartweed), ein allerorten, 
namentlih auf feuchten Stellen, vor— 
fommende3, allgemein befanntes Un— 
traut. Man zerqueticht die Stengel 
der Pflanze, fo daß der Saft aus den 
Wunden herbortritt. Dann reibt man 
mit den Stengeln und Blättern die 
Haut des Tieres, namentlih an den 
Ohren, den Beinen und dem Halſe. 
Meder Fliegen noch andere Inſekten 
follen das fo behandelte Tier inner» 
halb der nächiten 24 Stunden beläfti- 
gen. Noch beſſer ift es, wenn man das 
Kraut in Wafler kocht, jo daß man 
eine ſtarke gefettigte Brühe erhält. 
Mit diefer wird das Tier eingerieben. 
Diefes Verfahren muß täglich mwieder- 
holt werden. 

2. Einen gleiden Erfolg erzielt 
man dur Waſchungen mit einer ftar- 
fen Ablohung von Nußbaumblättern 
in Waller. Noch bedeutender foll die 
Wirkung vergrößert werden, wenn 
man ftatt Waſſer Eſſig nimmt. In 
diefem Falle ſoll eine einmalige gründ— 
liche Abwaſchung genügen, um ‘Pferde 
und Kühe, melde man mit diefem 
Eſſigextrakt einreibt, 24 Stunden gegen 
den Stich ihrer Plagegeifter zu fichern. 
&3 hat ſchon eine gute Wirkung, wenn 
man den Körper der Tiere von Zeit zu 
Zeit mit grünen Nußbaumblättern 
einreibt. 

3. Auch das Abwaſchen mit einer 
Ablohung von Tabak, wobei ein 
Pfund ſchlechter Tabat auf 30 Pfund 
Waller fommt, ift empfohlen. 

4. Gegen die Kriebelmüden ift das 

Anlegen von Obrenlappen zu empfeh- 
len, um die Müden von den Ohren 
abzuhalten. Weiter reibe man die 
Tiere, melde man gegen dieſe Peſt 
ſchützen will, jeden vierten Tag, oder 
häufiger mit einem Gemiſche von Ta- 
bakextrakt, Fett und Petroleum ein. 
Man kocht 1 Pfund Tabaksblätter fo 
lange mit 10 Pfund Waſſer, bis die 
Hlüffigkeit auf 5 Pfund eingedampft 
it. Dann fügt man $ Pfund Schwei- 
nefett und 4 Unze Herofin hinzu. Mit 
diefer Miſchung reibt man den Körper 
der Tiere, namentlich die Obrengegend, 
den Hals, den Bauch und die Bruftfei- 
ten ein. 
5. Als ein unfehlbares Mittel zur 
Abwehr aller Arten von Müden und 
Stechfliegen gilt eine Mifhung von 
2 Unzen Teufelsdreck (Asa foetida) 
mit 4 Quart Eflig und 3 Quart Wal- 
fer. Diefe Miſchung wird vermittelft 
eines Schwämmchens auf die einzelnen, 
den Angriffen der Fliegen befonders 
ausgelegten Körperteile aufgetragen. 

6. Eine Mifhung, zu gleichen Tei- 
len aus Ammonial, ungereinigter Kar— 
boljäure (crude carbolie acid) und 
Kerofin beftehend, foll, wenn die Tiere 
damit eingerieben werden, von folder 
Wirkung fein, daß Müden und Brem- 
fen ſolche Tiere ängftlich meiden. 

7. Das Einreiben von Leberthran 
(cod liver oil) bat fi in vielen Yäl- 
len bewährt. 

8. Abkochungen von Aloe und Wer- 
mut werden empfohlen. &3 werden 
damit die Pferde und deren Geſchixr 
eingerieben. 

9. Eine Vermifhung von 1 Quart 
lauwarmem Wafler mit 1 Unze Rarbol- 
fäure foll gute Dienfte leijten. 

10. Als das wirkſamſte und ein- 
fachſte Mittel kann vielleiht das jog. 
Gadeöl (Cade oil) genannt merden. 
Diefes Del wird aus Wachholderbeer⸗ 
bolz deftilliert. Es bat einen ſehr jtar- 
ten Geruch. Beftreiht man damit die 
Umgegend. der Male, der Obren 





und Augen, ſowie fonftige empfindliche 
Körperteile, jo ſoll die Wirkung Sicher 





und anhaltend fein. Namentlich ift es 
zwedmäßig zum Schuß des inneren 
Ohres. Einige Tropfen erfparen die 
Obrenüberzüge. Das Del ift in jeder 
Apotheke zu mäßigem Preife zu haben. 

Bemerkt fei hier noch ſchließlich, daß 
man Fliegen von offenen Wunden der 
Tiere, in welche ſie gern ihre Eier le— 
gen, abhalten kann, wenn man die 
Wunden rings umher mit einigen 
Tropfen Cadeöl anfeuchtet. Auch das 
Beſtreichen der Wunden mit Leber- 
thran oder der oben genannten Zöfung 
von Karbolfäure hält die Fliegen eb. 


Die Japaner als Schiffbauer. 

Der Stapellauf des neuen japani- 
ſchen Krenzers Kaſagi zu Philadelphia 
hat aufs neue die Aufmerkſamkeit auf 
died wunderbar fortfchrittliche Volt im 
fernen Dften gelenkt. Obzwar es zu 
allerlegt in die Rennbahn eintrat, hat 
es jhon einige der älteren Nationen 
überholt, nicht nur angefichtS der von 
ausländiihen Schiffbauern hergeftellten 
Kriegsichiffe, fondern auch angeſichts 
der Dampfſchiſſe, die es für fich ſelbſt 
zu erbauen unternomnien hat. 

Der Bau von Ocean-Handelsdam— 
pfern wurde erſt im verfloffenen Jahre 
in Japan begonnen, nahdem zu An- 
fang deſſelben ein ſolches nad den 
Itrengiten Erfordernifien von Lloyd's 
Vermeſſungen erbautes Schiff vom 
Stapel gelafjen worden. Dies nun 
mehr vollendete Schiff hat einen regi— 
ftrierten Gehalt von 1500 Tonnen. Ein 
nod größeres Dampfidiff von 6200 
Tonnen ift nahezu vollendet. Dies 
wird für die „Nippon Yuſen Kaiſchi,“ 
die nationale Poſtdampfergeſel ſchaft 
erbaut, und zwar nad) denfelben Ent— 
mwürfen wie Schiffe, die erft neulich am 
Elyde in England gebaut worden find. 
Die praktiſche Frage ift nicht, wie man 
denten möchte, ob die Japaner, bei ih: 
rem zweiten Verſuch, ein jo ſchönes 
Schiff zu ftande bringen können wie die 
in England erbauten, fondern ob fie es 
eben jo billig thun können. Die ja- 
paniſchen Ingenieure find hoffnungs— 
voll in der Sache; fie behaupten, daß fie 
bald im ftande jein werden, die ſchön— 
ten Schiffe zu geringern Koften herzu— 
ftellen alö fie in Europa gebaut werden 
fönnen; Zwei meitere große Dampf- 
Ihiffe find zu Nagafati im Bau, mo 
für den regelmäßigen Bau großer 
Schiffe die moderniten Emrichtungen 
getroffen werden. 

Unterdefien läßt ſich Japan die 
größten und ſchönſten Kriegsſchiffe, die 
je gemadt wurden, in England, 
Deutſchland und den Ber. Staaten er: 
bauen. Diejapanifhe „Weekly Mail“ 
veröffentliht darüber folgende Ein- 
zelnheiten; 

Schlachtſchiffe: Yaſchima, er- 
baut von Lord Armſtrong & Eo., fer— 
tig und auf dem Wege nad Japan; 
Fudſchi, erbaut in den Eiſenwerken 
der Themſe, fertig und unterwegs; 
Schikiſchima, 15,140 Tonnen, Lord 
Armftrong & Eo,, bi Oktober 1899 
zu vollenden; Aſahi, 15,140 Tonnen 
Clyde Shiffsbauhof, Oktober 1899. 

Kreuzer erfter Klaſſe: Ya— 
komo, 9800 Tonnen, erbaut zu Stettin, 
fertig bis April 1900; Azuma, Lord 
Armſtrong & Co., Yuli 1898; To— 
tima, 9800 Tonnen, Lord Armftrong 
& Co., September 1898. 

Kreuzer zweiter Klaffe: Ta- 

tafago, 4850 Tonnen, Lord Armftrong 
& Co., Februar 1898: Kaſagi, 4850 
Tonnen, Philadelphia, Dezember 
1898; Tſchitoſe, 4850 Tonnen, San 
Francisco, Dezember 1898. 

Mit Ausnahme des Ajahi ift die 
Schikiſchima das gemaltigfte Kriegs— 
Ichiff der Welt. Der Bau des großen 
Dampfidiffes, das jetzt in Nagaſaki 
hergeſtellt wird, geichieht unter Aufficht 
eines britiſchen Schiffbauers, der den 
japaniſchen Ingenieuren verfichert hat, 
das Schiff werde ebenjo bald fertig fein 
als wenn man ed am Glyde erbaut 
hätte. Das Ergebnis diejes Verſuchs 
wird mit Intereſſe verfolgt, da es für 
Japan ſowohl als für ausländijche 
Schiffbauer von großer Wichtigkeit iſt. 

(Weltbote.) 





Dermijchtes. 


— Wirkung der modernen 
Feuermwaffen Man j&reibt aus 
Madrid: „Es ift ſchon oft die Behaup- 
tung aufgeftellt worden, die modernen 
Heinfalibrigen Gewehre jeien geeianet, 
infofern dem Kriege etwas von feinem 
Schrecken zu benehmen, al3 die damit 
verurlahten Vermundungen weniger 


gefährlich fein müßten, als die durch 
die früheren Schießwaffen beigebrad)- 
ten. Bislang aber lagen Erfahrun- 
gen in größerem Maßftab, die Diele 
Vermutungen hätten beftätigen können, 
nicht vor. Nun ift aber eine Broſchüre 
erſchienen, deren Verfafler der Anfpet- 
tor des militärifhen Sanitätsweſens 
auf Cuba if, und worin eine interef- 
fante Statiftit der Wirkungen der 
Heintalibrigen Maufergewehre enthal- 
ten ift. Der tubanifche Feldzug dauert 
nun ſchon, wie befannt, drei Jahre und 
fo liegt denn ein genügendes Material 
bor, um über den Gegenftand ein ab- 
ſchließendes Urteil zu bilden. Aus den 
in der erwähnten Schrift gefammelten 
Daten gebt hervor, daß in zahlreichen 
Füllen eine Berwundung durch klein— 
talibriges Gewehr dem Bleflierten noch 
geftattet, am Kampfe teilzunebmen, 
und daß im allgemeinen die Verwun- 
dungen bei weitem nicht jo gefährlich 
feien, wie bei größeren Kaliber. Da- 
gegen ift die relativeZahl der Gefalle- 
nen auf Grund derrajanteren Flugbahn 
und der größeren Zreffficherheit eine 
größere. 


Ermäßigung des Wechfel: 
courſes für Poſtan— 
weiſungen nach dem 
Auslande. 
Internationale Voſtanweiſungen werden 
von jetztab zu billigeren Raten heraus: 
gegeben. 

Diefe Ermäßigung ift aus 
folgendem erjidhtlid: 

Deutijhland. Für einen Thaler 
(Am. Währung) anftatt 4 Dart 12 
Pfennig, werden künftig 4 Mart 17 
Pfennig in Deutichland ausbezahlt. 
2 Gewinn von 5 Pfennig per Tha- 
er. 

Algerien, Belgien, Frankreich, Qur: 
emburg und Schweiz. Für einen Tha- 
ler (Am. Währung), anftatt 5 Franten 
5 Gentimes, werden tünftig 5 Franken 
15 Gentimes in obigen Zändern ausbe- 


zahlt. Ein Gewinn von 10 Gentimes 
per Thaler. 
Italien. Für einen Thaler (Am. 


Währung), anftatt 5 Lire 5 Gentimes, 
werden künftig 5 Zire 15 Gentimes in 
Italien ausbezahlt. Ein Gewinn von 
10 Gentimes per Thaler. 
Oeſterreich-Ungarn. Für einen Tha- 
ler (Am. Währung), anſtatt des Wer— 
tes von 5 Franken 5 Centimes, wie 
bisher, wird künftig der Gleichbetrag 
bon 5 Franken 15 Gentimes in Landes 


Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, ss. 

Frank J. Bunte beichwört, daß er 

der ältere Partner der Firma %. J. 

Cheney & Co. it, welche Geichäfte in 

der Stadt Toledo, in obeng’nanntem 

County und Staate thut, und dat bejagte 


irma die Summe von einhundert 
bon Hall’3 Katarrh-Kur nicht ge- 
re. Beichworen vor mir und unter- 

A. W. Gleajon, öffentlicher Notar. 
und jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
SB Berlauft von allen Apothetern, 75c. 


ollars für jeden Fall von Katarrh 
bezahlen wird, der durch den Gebrauch 
heilt werden kann. 
Frant J. Cheney. 
Siegel |Härieen in meiner Gegenwart 
—— ) am 6. September W. D. ı886 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge- 
nommen, und wirft direft auf das Blut 
Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kommen. 
F. J. Cheney & Eo., Toledo, D. 
Hall's Familien-Pillen find die beiten. 
35°97— 341900 





— Gute Antwort. — Der 
Marquis dvd. Pontelimar unterhielt fi 
eined Tage3 mit dem Könige von Por— 
tugal über die Macht der Monarden. 
Der König, welcher ein warmer Ber- 
ehrer des abſolutiſtiſchen Regiments 
war, erklärte: „Marquis, wenn id 
Shnen befehlen würde, ins Meer zu 
Ipringen, jo müßten Sie e3 ohne Zo— 
gern thun.” Bei diefen Worten erhob 
fich der Marquis v. Pontelimar, madte 
eine tiefe Verbeugung und wandte fid 
der Thür zu. „Wo wollen Sie denn 
bin?” rief der König überraſcht. 
„Schwimmen lernen,“ verſetzte der 
Marquis. Der König lachte herzlich, 
und die Diskuflion war beendet. 


— Shlagfertig. — Ein Leip— 
jiger und ein „Reife-Ontel“ aus Ber- 
lin figen an einem Tiſche in einem 
Leibziger Kaffeehaufe, als plöglich der 
Berliner fein Notizbuch zieht und drei 
Tröpfhen von feinem Kaffee auf ein 
unbej&hriebenes Blatt tropft. Als ex 
ſah, daß der andere ihn beobachtet hatte, 
fagte er: „So’n dünner Kaffee ift was 
Seltenes, davon will ih eine Probe 
mitnehmen, fo was giebt’ in Berlin 
nicht.‘ — „Nun,“ verſetzte ruhig der 
Reipziger, „da nehmen Sie nur aud 
das Milchkännchen mit, das hat eine fo 
Heine Schnauze, und fo was giebt’s 
in Berlin au nicht.” 





Nettete as Leben eines Kindes. 


Es läßt ſich nicht abitreiten, daß Forni's 
Magenftärfer eine gute Medizin ift. Er 
rettete das Leben des Töchterchens von 
Herrn F. Neumirth, in Poughkeepſie, N. 
Y. Herr Neumirthb fchreibt: „Uniere 
Kleine, zwei Jahre alt, hatte die Som: 
merfranfheit. Ihr Stublgang lief nur fo 
von ihr, und fie mußte fih oft erbreden. 
Zum Glüd hatten wir eine Flafhe Magen: 





Währung, in diefen beiden Ländern 
ausbezahlt. Ein Gewinn von 10 Gen- 
times per Thaler. 

Portugal. Für einen Thaler (Am. 
Währung), anftatt 1140 Reis, werden 


zahlt. 
Thaler. 


meilter. 





wie fie andere nicht bieten fönnen. 





Bezahlung C. ©. D. 





Nähere Auskunft erteilt der Poſt— 


Niedrige Preiſi — 


ſtärker im Hauſe und ich gab ihr davon ein. 
Wir ſahen bald Beſſerung, das Erbrechen 
| hörte auf und ber Stuhlgang wurde regels 
mäßig. Wir find ficher, daß wir das 
Leben unjeres Kindes nur Forni’3 Magens 
| ftärfer zu verdanken haben.“ — Alle Agen= 


künftig 1250 Reis in Portugal ausbe- |ten, melde Forni's Alpenfräuter Blutbes 
Ein Gewinn von 110 Reis per 


leber verfaufen, haben auch Forni's Ma— 
genſtärker und Forni's Heil⸗Ol vorrätig. 
Wenn nicht zu haben, wende man ſich 
ſofort an Dr. Peter Fahrney, 112—114 
So. Hoyne Ave., Chicage, Ills. 


ſchaffen willige Käufer, 


denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 


Wir bieten den Leſern der Rundſchau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
e Ein forgfältiger Vergleich giebt uns entichieden 
den höchſten Rang. Kannft du dich dazu taub ftellen? 





Die neuen “JEWEL” Nähmaſchinen find nad dem legten Modell — gros 
Bem Cylinder — beiter Qualität — jelbftfabmend — jelbitrangierende Nadel — der 
obere Teil wird hinuntergelafien und ift mit dem Tiiche gleich — zwei, vier oder 
ſechs Schubladen — von Eichen oder Walnußholz — jehr nett und präfentierend. 

Wir fönnten noch viele Vorteile hervorheben, aber das macht die Maſchinen 
nicht beſſer. Wir ſagen einfach, daf die neue “JEWEL” Nähmaidine ſchön ift und 
ift auch jo gut als ſchön, und ift garantiert jo gut zu fein wie irgend eine andere 
Maſchine. Preiie: Ro. 2.... 818.00; No.4.... 820 00; No.6.... 822.00. 
Fabriziert von ber: 


HOME AND FARM SUPPLY CO,., 


ELKHART, IND. 











— — 


Wenn man rein iſt un © 


ühlt man am wohliten. Vach einem Bad fcheint 
as £eben höheren Werth für uns zu haben. 
erft das Wohlgefühl wenn man durd und durch 


FORNV’S | 
Alpen: Kräuter Blut: Beleber 


entfernl jegliche Unreinheit aus dem Blut und fpornt die Organe Fr 
neuer Lebenskraft. Neun aus zehn Krankheiten find fehlechtem Blut 
een Forni's Alpenfräuter BlIutbeleber heilt fie, indem er das 


rein ift! 


8 


ut reinigt, fräftigt und neu belebt. 


Eofal:Agenten oder vom Fabrifanten direft verfauft, 3 
Schute des Publifums und des Sabrifanten ift jede Slafche 
mit einer regiftrierten Nummer verfehen. 


Um mweltere Auskunft 
wende man fich 


nd 


| 


ee 


Jelelalel 


Wird nur durch 


Iſt feine Apothefermedisin. 
um 


Sebet darauf. 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 ©, Hoyne Ave., Chicago, Ill. 


m] 


Neueſte Nachrichten. 


Pe) 


Ausland. 


Großbritannien. 


London, 29. Juni. — Es wird amt: 
lih angefündiat, daß Königin Victoria, 
gemäß einem am 20. Mai in Wafhington 
unterzeichneten lldereinfommen, monad) 
eine gemeinichaftlihe Kommiſſion für die 
Schlichtung der canadtid:amerifanijchen 
Streitfrazen ernannt werden jolle, die 
nachiteheanden Herren zu High Kommiſ— 
ſioners ernannt bat: den Lorb Groß: 
fanzler Baron Herſchell; den Premier: 
minifter von Canada, Sir Wilfred Laurier ; 
der canadiihen Handelsminiiter, Sir 
Rihard Carwright; den Geheimrat und 
Miniiter ver Flotte und Fiichereien von 
Canada, Sir Louis Henry Davies; und 
das Mitglied des canadiihen Unterhaujes 
Sohn GSharlton. 


London, 30. Juni. — Es heißt, daß 
ed einem Zweifel unterliege, daß Lord 
Salisbarys geitrige Nede darauf berechnet 
war, den Mächten einen Winf zu geben, 
daß England mit den Ber. Staaten jym: 
patbifiere und es wird angedeutet, Deutich- 
lands angebliche Haltung in der Philippi: 
nenfrage babe die Rede veranlaßt. 

London, 30. Juni. — 
mentsiefretär des Auswärtigen Amtes, 
George I. Eurzon, ſagte in der heutigen 
Sitzung des Unterhauies in Ermwiderung 
auf eine Frage des iriſchen Nationaliiten 
Michael Davıtt, die britiiche Regierung 
wiſſe nıchtö von den gemeldeten Unterhand: 
lungen zwiſchen einer Firma von Liver: 
pooler Shiffseigentümern und der Regie: 
rung von Nicaragua für den Anfauf der 
Erienbahn von Nicaragua und der Dam: 
pfer auf dem Nicaraguajee durch die Firma, 
um mit dem vorgeſchlagenen amerifaniichen 
Kanal quer vurd Nicaragua zu fonturie= 
ren. Die Regierung wiſſe nur, daß Ge: 
rüchte im Umlaufe jeien, wonad bie 
Unterbandlungen begonnen hätten. Die 
amerifaniiche Regierung, fügte Gurzon 
binzu, babe nicht gegen das angebliche 
britiiche Projekt proteftiert. 


London, 30. Juni.—Bei der heutigen 
Wahl in Durham Eity wurde A. R. Elliott 
bon der Partei ber liberalen Unioniften 
mit 1167 Stimmen über feinen Gegenfan: 
ditaten Boyd von der liberalen Bartei 
gewählt. Bond hatte 1102 Stimmen er: 
halten. Die Wahl fand ftatt, um einen 
Nachfolger für den verftorbenen Matthew 
Fowler, liberal, zu wählen. 


PBranfreid. 


Paris, 30. Juni. — Nachdem Pre: 
mierminifter Briffon in der heutigen Sit: 
zung der Deputiertenfammer angekündigt 
hatte, daß das Kabinet feit entichloffen fer, 
die bei den fürzlihen Wahlen zum Aus: 
drud gebrachten Wünſche des Volkes aus: 
zuführen, jagte er, die Regierung ichlage 
zwei hauptſächliche Reformen vor, fiscali= 
iche und ſoziale, und zwar die erfte Durch 
eine Spezialvorlage, wonad die Steuern 
auf bewegliches und unbemwegliches Eigen⸗ 
tum durch eine abgeftufte Einfommenfteuer 
erfegt werben jollten, die zweite, mittels 
Zahlung von Penfionen an Arbeiter. Die 
Regierung, fuhr der Bremier fort, beabfich- 
tigi ferner, die Fragen der Erbichaftsiteuer 
zu ichlichten, die Spirituoſengeſetze zu ver⸗ 
beſſern, Landwirtſchaftskammer zu jchaffen, 
und geireulih das von der Kammer im 
Intereſſe der Industrie und des Aderbaus 
eingeführte wirtichaftlihe Syſtem durchzu⸗ 
führen. Sie wird den Verſuch machen, die 
Spekulation, die für die landwirtichaftli= 
hen und inbduftrielen Produftionen jo 
verderblich ist, einzudämmen, und fie wird 
ferner Vorbereitungen für Landeöverteibi- 
gung beichleunigen und die Frage betreffs 
der Bildung einer Kolonialarmee und der 
Auswanderung nah den Kolonien zum 
Austrag bringen. 

Zum Schluß pries der Premierminiiter 
das ruifiche Biindnis und veripracdh Frei⸗ 
beit der Disfuffionen in ber Kammer, die 
tbatfräftige Verteidigung der Unabhängigs 
feit von Geiet und Geiellichaft gegen vers 
fuchte Beeinträdhtigungen und die Aufrecht: 
erbaltung der Suprematie ber Civilgewalt. 

Der Antrag, der Regierung ein Ber: 
trauensvotum zu erteilen, wurde mit 316 
gegen 230 Stimmen angenommen. Die 
Abitimmung erfolgte nach kurzer Debatte, 
während welcher die Mitglieder der Linten 
die Regierung unterftüßten, während bie 
der Rechten ihr opponierten. 

Laſſoro beantragte, ald der Premiermi: 
nifter das Programm der Regierung dar: 
legte, den Zuſatz. die abgeftufte Einfom= 
menfteuer von dem Programm zu ftreichen, 
der Premierminister lehnte jedoch die An: 
nahme des Zuſatzes ab, worauf derſelbe 
mit 314 gegen 271 Stimmen abgelehnt 
wurde. 


Weſtindien. 


New York, 30. Juni.—Eine Deveſche 
von Cap Haitien, Haiti, an das hieſige 
„Journal“ jagt: Eine fürchterliche Kano- 
nade wurde heute Morgen in der Wind: 
ward: Baflage auf der Höhe von Mole 
St. Nicolas vernommen. Das Schießen 
dauert noch an. 


Kingfton, Jamaifa, 30. Inni. — 
Ein Zeitungsdepeichenboot, ber „Ely“, ift 
letzte Nacht unweit der Weitipige von Ja⸗ 
maifa auf einem Felſen aufgelaufen. Das 
Boot ift wahricheinlich verloren. Langdon 
Smitb, ein Korreipondent, befand fich zur 
Zeit des Unfalles an Borb. 


Der Barla=| 


IdeieleieerDegeeeeelcereteigie 


| Gap Haiti, 30. Juni. — Der Be: 
richt, der angeblih von Gap Haiti kam 
|monad heute Morgen bei Mole St. Nicho 
las beftiges Schießen von der Windwarbd- 
| Baffage ber gehört wurde, fann hier nicht 
| beftätigt werden. Die Sade wird meiter 
| unterjucht werden. 


| Spanien. 


London, 30. Juni. — Der Korre— 
ipondent des „Daily Ehronicle” von Port 
Said telegraphiert vom Mittwoch: 

Admiral Camara ermwartet, morgen 
(Donnerstag) abfahren zu fönnen, mit 
Zurücklaſſung der Torpebobootzerttörer. | 
Die Reparaturen am „Audaz“ werben | 
weitere zehn Tage in Anſpruch nebmen.) 
Der „Colon“ hat einen von den Blattern 
erfranfien Soldaten gelandet. | 

London, 30. Juni. — Eine Depeice ı 
an die „Daily Marl“ von Kingjton, Ja: | 
maica, jagt, eö werde daſelbſt gemeloet, | 
daß die amerifaniihen Truppen in Guha | 
40 Mann am gelben Fieber verloren hät: | 
ten. Nach derjelben Quelle find in Man: 
zanillo die Blattern in beunruhigendem 
| Umfange zum Ausbruch gefommen. 


Madrid, 29. Juni. — 10 Uhr vor: 
| mittags. Nah Depeihen, melde heute 
| unter dem Datum des 24. Juni aus Ma: 
nila bier eingetroffen find, find die Spa: 
Inier entichlojfen, bis zum Weußeriten zu 
fämpfen, und es iſt aller Grund vorhan: 





| den, angunehmen, daß wenn die amerifani- 
ſchen Truppen anfommen, zu Wafler und 
zu Lande verzmeifelte Kämpfe ftattfinden 
werden. In Manila vermutet man, daß 
die deutichen Kriegsichiffe die Beichießung 
dieier Stadt verhindern werden. Wie «3 
beißt, ift Bring Heinrih von Preuß n an 
Bord eines Kriensichiffes dahin unterwegs. 
Die Spanier jollen eifrig beichäftigt fein, 
die Vorbereitungen zur Verteidigung ber 
Stadt zu betreiben. Der Inſurgentenfüh— 
rer General Aguinaldo erflärt, daß die 
Familie des Generalfapitäns Augufti, die 
fih gefangen in jeinen Händen befindet, in 
Panpanga ift und gut behandelt wird. 





Inland. 


Oſhkoſh, 29. Juni. — Mit Zuftim 
mung des Mayors und des Sheriffs hat 
Gouverneur GScofield entichieben, vier 
Kompagnien, 300 Dann, zurüdzuziehen 
und nur noch die leichte Batterie und die 
leichte Kavallerie in Oſhloſch zu laſſen. 
Diefe und die 300 Hilfs-Sheriffs und 
Spezialpoliziften find vollitändig im 
Stande, die Streifer im Zaum zu halten. 
Die Infanterie begiebt fi heute Nachmit 
tag mit dem erften Zuge nah Milwaufee. 
Hier ift alles ruhig und hofft man, daß 
auch der Reit der Miliz in eininen Tagen 
wird zurüdgezogen werben fünnen. Die 
Verſuche, den Streif durch einen Kompro— 


terwaſchene Häufer zufammen unb vier 
Perſonen wurden getötet. Cine Brüde 
über den Sanui-Fluß wurde megge- 
waſchen und kamen dabei mehrere Berjonen 
ums Leben. In Tokio wurden 224 Häufer 
überflutet; ähnliches wird aus den Prä— 
fekturen von Aichi, Abarafi, Migy Sai- 
tama und Nagano berichtet. Auf der 
Inſel Yayoyama (zur Roochoe:Gruppe ge- 
börig) wurden 700 Häufer beidädigt, und 
die Weizenpflanzungen litten derartig, daß 
der Ertrag faum 7 Prozent betragen wird. 

Aus China werden Unruhen gemeldet. 
Die Bewohner von Wulu und Fufien be: 
finden fib in großer Aufregung und 
Kriegsschiffe wurden nad dem Hafen Wulu 
und Foo Chaw geiandt. In Canton ift 
ein Aufruhr ausgebrochen un® ebenfo in 
Ning Bo. Die „Schwarzflaggen“, find in 
voller Revolte. Aus Shanghai wird berid): 
tet, daß die in Tong Cham etablierte ame= 
rifantiche Miffion von einem Mob ange: 
griffen, geplündert und niebergebrannt 
wurde. Es iſt nicht befannt worden, ob 


Freie Heimaten im weſtl. Canada. 
Die Prince Albert Gegend ift die 
beite! 


Wir, die unterzeichneten Delegaten von Hutcheſon, 
Staat Kanjas, find ungefähr am 10, April ın Win- 
nipeg angefommen, beiuchten die "Erverimental Yarın“ 
—— und wurden durch die Virden-Gegend ge- 
ahren. 

Dann haben wir den Edmonton-Diftrikt einen Bes 
ſuch gemacht und wurden das Land, weldes nordöftlic 
von dieier Stadtliegt. gezeigt, und ziwar hat uns diejed 
ſehr gefallen. 1 

Bon dorten find wir nah Rofthern, welches an ber 
„Prince Albert Bahn“ Liegt, gefahren, und haben eine 
große Anfiedlung unferer Landsleute (deutſche Wien- 
noniten) getroffen. Die erften diejer find vor ſechs 
Jahren, ganz arm, eingewandert, feiner davon war 
bemittelt; einige fingen an mit einem Joch Odjien, und 
heute finden wır dieje Leute alle wohlhabend, mit 50— 
60 Ader Weizen, eigene Farmmaſchinerie, und ſchöne 
Gebäude, und befigen außerdem von 40 bis 50 Stüct 
Vieh. 

Sıe haben, wie ed oft der Fall in Kanſas ift, ihr 
Land aud nicht verſchrieben, darum aud feine Zins 
auslagen, und ein jeder, den wir getroffen haben, ob 
er aug arın war als er hier angefangen bat, war zu— 
frieden mit feiner Lage und froh, daß er fich in dieſem 
Lande niedergelajien hatte. 

Das Land ift guter Qualität, mit ſchwerem feftem 
Boden, eine ebene Prairie, mit genügendem Holzvor⸗ 
rat 10 Meilen von Rofthern. Es giebt auch eine An 





auh nie Miffionäre ermordet wurden, 





| ber ruffiichen Behörde in Port Arthur und 


| Te Lien bejuchen will, fich erit mit einem 


blick wichtige Neuigkeiten erwarten lajje. 





miß zu beenden, find fehlgeichlugen, meil 
die Fabrifanten fi meigern, mit den 
Streifern als Unionarbeiter zu verhans | 
deln. Die Streifer würden ficherlich nach: 
neben, wenn bie Union anerfannt und 
fleine Gonceifionen in Bezug auf bie 
Löhne gemacht würden. 

In einer Verſammlung der Woodwor— 
kers Union wurde der Streik als beendet 
erklärt und 200 Streiker kehrten zur Arz | 
beit zurüd. Dies wird eine Beendigung 
des ganzen Streifes zur Folge haben. | 


Port Tampa, Fla., 29. Juni. —' 
Peter W. Nomes, ein Gemeiner der Komp. 
ö, 1. Ylinoifer Freimilligen-Regiment, | 
erlag geitern im Hoipital dem Typhusfie⸗ 
ber. Seine Mutter und fein Bruder moh: | 
nen in No. 11579 Berry Ave., Chicano. | 
Nomes fol unreines, ungeſundes Waſſer 
im Camp getrunfen haben und aus diejem 
Grunde wırd bie Todesurſache vor feinen | 
NRegimentsfameraden gebeim gehalten. 
Nomes ift der erfte, der in diefem Camp ' 
ftarb und der britte, ben das Regiment | 
bisher durch den Tod verlor. Die übrigen | 
im Hoipital in Bienic Jsland befindlichen | 
Kranken leiden alle nicht am Typhus und ' 
alle Vorfihtsmaßregeln find getroffen, um 
dieſe Krankheit aus dem Lager fernzuhbal: 


ten. 


San Francisco, 30. Juni. — Die, 
Anfunft des Dampferd „Newport“ ber | 
mit dem General Merriti nad den Pbi— 
lippinen abgegangen ift, wird die Kerzen 
unierer Truppen in Manila mit freude 
erfüllen, denn er bat eine bedeutende 
Geldiumme für diejelben und für den Ar: 
fauf von Porräten an Bord. Es heikt, 
daß der Dampfer ein bis brei Millionen 
Dollars in Gold mitgenommen hat. Au: 
Ber der für bie Truppen nötigen Summe 
bat General Merritt vom Präſidenten noch 
$100,000 ala Hilfsfond für Er'raausga: 
ben verlangt, unb das Gelb ift wahrſchein⸗ 
li in der angeführten Summe mit ein: 
geſchloſſen. 


Vancouver, B. C. 80. Juni. — 
Den letzten aus Japan eingetroffenen 
Nachrichten zufolge hat der Präſident der 
„Central Tea Guild‘ dem Präfidenten 
der Ber. Staaten telegrapbiert, daß die 
Kriegsfteuer auf Thee den Handel zwiichen 
Japan und Amerika ruinieren würde und 
follte diejelbe baber in Wiedererwäqung 
gejogen werben. Fünftauſend Theepflüder 
würden in Folge bed Zolls außer Arbeit 
fommen. 

Der PYokohama umgebende Diftrift 
wurde am 5. Juni von einem fürchterlichen 
Orkan heimgeſucht. Die Flüffe Yoſhida, 
Oka und ber Kanal traten aug ihren 
Ufern und überſchwemmten einen Teil von 
Utomadi, ganz Aioicho, Sumivohicho und 





ſpart &eit, 





Onoyebo. In Jin Yumote ftürzten un: 


möglicherweiie entfamen fie auf Boten. 
Mr. Glover ift der Leiter der Miifion in 
Tong Chaw. Der Vicefönig wurde vom | 
amerifaniihen Konſul aufgefordert, dem | 
Bräfeften von Wu Cham aufzugeben, | 
Truppen nad Tong Chaw zu fenden, um 
dem Aufruhr ein Ende zu machen und die 
Miifionäre zu beihüten. 

Aus Shanghai wird ferner berichtet, daß 
der ruſſiſche Koniul von Tien Tfin von 


Te Lien inftruiert twurde, befannt zu ma= 
chen, daß fortab jeder Ausländer, welcher 


Vaß vom ruffiihen Konſul ausrüften 
müſſe. Dies zeint am beften, was Ruß: 
lands Politik in Bezug auf die Manchurei 


ſt 

Japans neues Civilgeſetz tritt am 1. 
Juli in Kraft und die Wahlen finden 
Mitte Zuli Statt. 

Der japanifhe Handelsminifter trägt 
fih mit dem Gedanken, eine japaniich: 
amerifaniihe Bank mit 15,000,00 Pen 
Kapital unter Regierungsfontrolle zu 
etoblieren. 

Waſhington, D. E., 30, Juni. — 
Der Kriegäminifter bezeichnete die Situa— 
tion als eine ſolche, welche jeden Augen: 


Niemand weiß, was die beiden feindlichen 
Armeen beabfihtigen. Obwohl General 
Shafter erflärt hat, daß er den Feind an: 
greifen werde, ohne auf die Verftärfungen 
vom Süden zu warten, wird eine allge: 
meine Schladt fürs erjte nicht erwartet. 

Kriegsminifter Alger war fehr erfreut 
über die Herftellung einer direften telegra= 
phrichen Verbindung zwiihen Wafbington 
und General Shafterd Hauptquartier in 
Siboney. Bisher waren ſämtliche Nach— 
richten vom General um 24 Stunden ver— 
ſpätet, weil ſie über unwegbares Terrain 
geſandt werden mußten, um eine Kabelſta— 
tion au erreichen. Ein fo großer Zeitverluft 
mag in dringenden Fällen von großer 
Bedeutung fein. 

&3 berricht hier die Anficht, daß die 
Flotte bei dem Angriff auf Santiago mit 
der Armee operieren wird, und daß in= 
folgedeflen ein Teil von Shafters Trup- 
penmadt jofort nah Morro Caftle vorrüf: 
fen wird, um das fort zu nehmen und e3 
den Dampfbarfaflen zu ermöglichen, die 
Einfahrt in den Hafen durch Entfernung 
der Minen zu erzwingen. Die Erfahrung 
der Fahrzeuge im Hafen von Guantanamo 
lafjen einen ähnlichen Erfolg im Hafen 
von Santiago erwarten. 

Im Kriegädepartement fam heute nicht 
eine einzige Depeiche von Gen. Shafter ein 
und man nimmt an, baß feine ganze Zeit 
davon in Anſpruch genommen ift, feine 
Artillerie zu poftieren und alles für den 
endgültigen Angriff auf Santiago vorzu= 
bereiten. Man meiß nicht, wie meit die 
fpaniichen Verftärfungen geftern vorgerückt 
find, doch iſt Gen. Shafter über ihre Be: 
wegungen genau unterrictet und wird 
wahriceinlich feinen Angriff auf Santiano 
nicht fo lange binausichieben, bis bie 
Beiayung von Santiano unter Linares 
fih mit den neuen Anfümmlingen vereie 
niat haben 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout ‘‘Oh, Mamms, something 
is biting me.” It is not piles, thut may be 
alleviated by a salve—no, itisthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it omes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 
harmless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’s Pin Worm destroyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in pos 
—— to Geo. G. Steketee, Grand pids, 
Michigan, and he willsend you a box of de 
stroyer .— Ask your druggist for 
tSeketee’s orm Destroyer. Take this to 
oyur druggist. 
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doing good with Ihe *"bent thing ii 
with gooda on 
with anyon 


run ean make money 
eo 


ent, Write a pomt 
references. No long letters will be notiend, 


Ein unentbehrlicher 
Gegenltand, 

Ein Säcke— er 

halter — 

leicht, ſtark, 

dauerhaft, 


or. 
give Are nam. 
quirad 





Arbeit und 
Getreidefäde 
— undGeld. 
Ein jeder 
armer, 
Müller oder 
Geſchäfts⸗ 
mann ſollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir jen- 
den denſel⸗ 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83.25 


tOME AND FARM SUPFLY ( O,, 
Elkhart, Ind. 








Kriegsfarte frei. 

Letzte, offizielle (indered) Landkarten ber 
Welt, Cuba und den Philippin-Inſeln in 
Taſchenformat, herausgegeben von ber 
Chicago und Nortb-Weftern R’y, frei für 
eine 2 Gent Marke. 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, Cleve- 
land, Ohio, 27’98, 


zahl Heiner Seen und Teiche, bie im Sommer austrocd 
nen und eine Maſſe Heu liefern, weldes im Sommer 
fon zu 75 Cents per Tonne verkauft worden ift, und 
Waſſer wird zu einer Tiefe von 14 bis 20 Fuß getroffen 

Sobald der Schnee verzeht, hat das Vieh aud) gleich 
wieder ſchöne Weite und alle Heerden die wir fahen 
waren tett und in prächtigem Zuftand, obgleich fie den 
ganzen Winter am Strohſchober im Offenen gefüttert 
hatten 

In Rofthern giebt e8 eine ſchöne Mühle, zwei Fleine 
Elevators und gute Stored, wo man alles, was der 
Farmer gebraudht, zu niedrigem Breife anſchaffen 
fann 

Nachdem wir alle verichiedene Diftrifte, welche in die- 
fem Berichte erwähnt find, durchichaut haben, find wir 
entichloffen, und in dem NRofthern-Diftrift Land 
aufzunehmen und haben unsHeimſtätten ungefähr ſechs 
Meilen von der Stadt entfernt ausgeſucht. — 

Es können noch eine Anzahl freie Heimftätten in der 
Nähe der Stadt und zwar einige fogar noch binnen 
drei Meilen davon aufgenommen werden. 

Wir fünnen diefe Gegend unjeren Landesgenoſſen, 
die gedenken, fich eine neue Heimat zu juchen, ſehr 
empfehlen und glauben, daß die eins der beiten 
deutichen Anfiedlungen im Lande jein wird. 

Auskunft über dieſe Gegend, wie auch illuftrierte 
Pamphlete werden gerne zugejandt, allen, die darnach 
fchreiben an das Department of the Interior, 
Ottawa, Canada. 

Gezeichnet, 

J. A. Welt, 
J. M. Bartel 
Abraham Welt 


25—27 98 Peter Berg. 


Unſere Preife find günſtig! 





Rogers Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer 
iſt einer der einfachſten und beſten Schleif— 
apparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfah in jeiner Zuſammen— 
ftelung, daß jedermann damit Tüchtiges 
leiften fann. Gr hat eine ſchwingende Be: 
mwegung, wodurch die Erhigung des zu 
fchleifenden Gegenjtandes vermieden wird. 
Mann fann ebenio gut ein Meier, eine 
Art,einStemmeiien oder irgend ein 
Werkzeug damit fchärfen. 

Der Stein ift ein jogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, 
den es giebt; er überdbauert zwei oder drei 
gewöhnliche Schleiffteine und fann ſowohl 
troden ald naß gebraudt werben. 

Diefer Schleifapparat ermweift fich auf der 
Farm und im Haushalt von großem 
Nutzen. 

Preis 53.25. Ausſchließliche Verkaufs: 
rechte für Counties oder ganze Staaten wer⸗ 
den abgegeben. Beſtellungen adreſſiere 
man: 

Home & Farm Supply Co., P. O. Box 
“G,” Elkhart, Ind, 


Dieſe Firma ift auverläffig und handelt 
immer nad ihrem Verſprechen. 
Mennonite Publ. Co. 


Id wünſche, wir hätten eine 
Wage! 

Diejen Wunſch hört man jo oft und doch 
fauft man feine. Jetzt ift die Zeit. 
Eine Familienwage — vollflommen mit 
Platform und Schaufel — wıent von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemacht mit Meifingbaum und 
zihaufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zoll — groß aenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiihb, Schweinefleiih und verſchie— 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
$400. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage 

HoME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


Oder für $2.00 ſchicken wir eine Fleinere 
Wage, welche von } Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
ſes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werben. 

HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


Bauholz, Pfoften, Kalt. 


Leinfamen- Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Bor- 
rat und billiger als irgendwo. 


G. H: BLAND, 
Bingbam Lake, Minn. 


The Bank of Mountain Lake, 


zahlt 5 Prozent auf Gmonatlihe und 6 
Prozent auf 12monatlige Depofiten. 
Macht Anleihen zu den niebrigften Zins 

fen auf Farm⸗Eigentum mit Anzahlungs: 

freiheit. 

. Lader alle Geihäftsleute und Farmer 

und Arbeiter ein mit uns Geſchaͤfte zu 

thun; bie befte und aufrichtigite Bedie⸗ 
nung wirb verfichert, bei 
J.H. Dickman, Rafjierer. 
ZT WB. 
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Dr. Karl Puscheck’s 


Homöo⸗ 
pathiſche 


nöthig. 


und paſſen für alle Fälle. 


HausKuren. 


Heile dich ſelbſt mit. dieſen Mitteln. 
Dieſes ſind die erfolgreichſten Mittel in der Welt 


Keine Erfahrung 


Sind leicht zu nehmen, erfordern 


feine Einſchränkung in der Lebensmweije und find abjolut un: 
ſchädlich — Aller arztliher Rath und Ausfunft frei, 


! Ve ‘ 
2 Nervenſtärkun s⸗Mittel. Seitt alle Nervenleiden. Iſt immer kräftigend. Preis 2e. 
Kurirt beſtimmt jede Erkältung, Huſten, Bronchitis,Croup, LaGrippe 
u.j.w.,ineinigen Stunden, Iſt auch Vorbeugungs⸗Mittel. 


P Erfältungs-Mittel. 


* 
Dyspepfia-Kur. Grleichtert ſofort und Furirt ſchnell ale Magenbeſchwerden. Preis 50c. 

Eine wunderbar fihere Heilung für alle Frauen-Krankheiten, 
Regelbeihwerden— jede Frau fann ſich jelbit furiren. Preis 50c. 
(Homdopathiih.) Einfach und jicher. 
Preis 50c. 
Ich garantire, daß dieſes Mittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 
Sit das zuverläffigite Rheumatismuss Mittel in der Welt. Preis 50c 
Zu hab n von Agenten oder irgend ein Mittel wird nah Empfang bes Preifes an irgend welche 
vereinigten Staaten portofrei verianbt. i 
über 75 Homsdopathiſche Kuren für 75 Leiden auf Verlangen frei zugeſandi. — Schreibe darumı. 


Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PPrPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP PPPPPP 


Srauenfranfheiten-Kur. 
Blutreiniqungs-Mittel. 
Rheumatismus-Kur. 


Vojt:Udrefle in den 


Shoemakers neuer 


5 


Kreis 4uc. 


Immer woblthuend. 
Porioirei. 


Ein Büchlein mit näherer Auskunft 


P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 


Geflügel : Almanası 


ift jebt fertig zur Verfendung. Er enthäut 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudi. 
Er ift das vollitändigfte und umfafjendite 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
mwurbe. Er enthält einen ſchönen Yamilien- 
kalender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unferem Geſchäftslotal 
und ber Geflügelfarm — bie größte und 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man bie Hüh— 
nerzudt mit Grfolg betreiben, und mie 
man dabei Gelb maden kann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltrankhei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
diefer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 


* Grundpläne und Beichreibungen, wie man 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 
und Breije für Brut-Eier. Er giebt eine 
rung bon Vollblut:Geflügel aus England 
Wir find die bedeutenditen Importer und 


am beften die Geflügelhäufer bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 
Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beſten und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beſchreibung über unſere Einfühs 
‚ welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 
Erporter inAmerifa. Man bebente, 


daß diefes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß tft und für nur 15 Gent an irgend 


eine Adreffe geſchickt wird. 


Nur in engliſcher Sprade. 


G. GC. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





Globe Incubatoren und 


Arguptifcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Branbwunden, 
offenen Füßen, —R**— Hübhnerau= 
eg Firm ara chnittwunden, 

rebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 

Krätze, Jucken, Hautausſchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunben ꝛc. 
ge. 26. Breis 25 Eents. 

Diefe Salbe wurbe Jahrhunderte lang in 
Klöftern benutzt und die ein 
berjelben ala großes Geheimnis gehalten 
wegen ber großen Heilkraft berjelben, 
Seht wird fie zum erften Male in bie 
fertlichkeit gebradht. Ihre Geſchichte g 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurück og wenn bes 
wieſen werben fann, bes ie Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu bels 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nach Empfang des Geldes. Agenten vers 
langt! Adreinere: 

Young People’s Paper Association, 

Eikhart, Ind 


Union Javings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 
Deutfche Spar: Bank. 
Zablt Zinfen auf alle Depofiten. 

5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. A. PENDER. 
19’98—18’99 


— Wohnhäuſer, Ställe, 
Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ge 
baut von 


Peter P. Pantrag, 
Mountain Lake, Minn. 


Das Exanthematifche Heilmittel. 


(Auch Bauniheidtismus genannt.) 
Sowohl bei friieritandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
eboten haben, fann man bdiejed Heilmittel als legten 
ettungs · Anker miı Zuverſicht anwenden. 
irfulare u auge: 
n 











— CF Erläuternde 
andt. 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech · 


ten reinen eranthematifchen Heilmittels. 
Office und Reſidenz. 948 Prospect Straße, 
Gleveland, ©. Letter Drawer W. 


Man hbüte fih vor Fälfhungen und falſchen An- 
preifungen. Sarraung A 


Achtung Freunde! 


Wenn ihr irgend etwas von Waren ge: 
braucht, wiez. B. Materialwaren, Schnitt: 
waren, Krammwaren, Hüte und Müten, 
Damenhüte ausgepußt, feine Schuhe, 
Gummi-Schuhe und Regenröde, Del, 
Farbe, Patentmedizinen, Salz, Mehl, 

chinken, Obft, Zuckerwerk, Tabak und 
Zigarren: ſo ſprecht vor in 

HOLT & WICKLUND’S CASH STORE, 

Bingham Lake, Minn. 

Dort findet ihr Waren und Preife, wie 
fie ein jeder wünſcht. Wir ſprechen deutich. 
Wir bezahlen Marktpreife für Eier. Seht 
uniern Gelegenbeitöladentiih. Spart euch 
5 Prozent dadurch, daß ihr für $5 bar auf 


einmal fauft. Wir erlauben’s. 
U-B 'W. 











Brutmaichinen 
— ſind unheſtreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus wo 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
> Allerwärt3 ger 
* winnen ſie bei 
der ſtärkſten Konkurrenz. Unſer Katalog für 
1898 iſt jetzt fertig, der ſchönſt⸗-gedruckte jeis 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenftänbe für Die Hühnerzucht zu den 
niebrigften Preiſen. Bejchreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
aebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
stehen muß und wie man dabei Geld ma— 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man verfäume nicht einen Kata— 
og zu beitellen. Preis nur 4 Cents 
'n Boftmarfen. Nur in engliſcher Sprache. 
Man adreffiere: 
Shoemaker Ineubator Co., 
ı B0x 460, Freeport, Ill. 





Auf fünfzig Miſſionen Dollars 
| beläuft fi die Summe, melde fünfs 
undſiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
| die Tafche geflofien find. 
| Man wandere daher nad dem We⸗ 
ften aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Vieh: ‚„‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, welcher 
dem -Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alison, Topeka E Santa fe 


Railway. 


die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 

Um nähere Ausfunft und bejchreibenbe 
Hefte wende man fi an 49'97— 3588 


JOHN E. FROST, 


Land-Kommiflär der A. T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 





"CARBOLINEUM 
nluip von Holzwert an Scheunen, 
Chinch 
Euch vor werthlojen Nahahmungen. 


AVENARIUS 

—— Anſtrich⸗ Farbe 

$ ‚ Brüten, Poften, Sılos, Dächern ıc. 
— gegen Hühnerläuſe und 

Verſen un Faß · und Fracht frei. 

—— fur Zirtulare une Dee 

CARBOLINE JM WOOD PRESERVING (0. 
128 Reed Sı,, MILWAUKEE, WIS. 


78--1'09 


Deile die Blinden! 


Staar, Fell granulierte Augenlider, Schneeblind- 
beit, Thränenfluß, laufende und ſchwache Augen, jo- 
wie alle Arten von Augenleiden, Es kann fidh jeder 
felbft zu Haufe die Augen heilen! Schreibt um Zeug» 
niffe und Girculare. Briefen um Austunfi legt 2c in 
Briefmarken bei. 


Ruifiihe Katarrh⸗Kurr 
Pen alle Arten Katarrh, 50c die Flaſche, frei zuge- 
ictt. 





Sat folgende Perſonen geheilt: 

Herr G. Thiefen, Morris, Manitoba, war neun 
Jahre blind: Gewäds und Haut. 

Frau Anna Salder, Battle Greef, Mich., war 10 
Jahre blind am grauen Staar. 

Herr Peter all, Neuborft, Gretna, Manitoba, 
war 6 Jahre blind am grauen Staar. 

Herr 6. Edwards, Sanilac Gentre, Mich, war 3 
Jahre blind am grauen Staar. 

Frau E. Tömws, Langdon, N. Dakota, war blind 
zum dritten Male am ſchwarzen Staar. 

err 9. BD. Eby, Berlin, Ont., war blind am 

ſchwarzen Staar. 

Frl. R. C. Miller, Foreſtville, Mich, litt am jhwar- 
zen Staar, 

Ehrw. D. Hiebert, Swanton, Neb. Sein Sohn litt 
an granulierten Augenlidern. 

Serr E. Lebiad, Haigler, Neb., 6 Jahre alte Tochter 
litt 3 Jahre am grauen Staar und it geheilt. 

2-30 8. 


Dr. G. Milbrandt, Croswell, Mich. 


LAND 





nnd Farmen in Minnejota und 
BWisconfin billig undauf leichte 
ge ungiScingnngrn zn ber 
— a.» * — 
315 dacſon — 











